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Die allgemeine Theuerung. 
Bis jetzt iſt unſeres Wiſſens eine auf gründlicher Unterſuchung 
eruhende Aufklärung über die Urſachen der Preisſteigerungen, welche 
ich beſonders ſeit dem letzten Kriege fühlbar gemacht haben, noch nicht 
herſucht worden. Was darüber von ſachkundiger Seite geſchrieben 
vorden iſt, beſchränkt ſich zumeiſt auf gelegentliche Ausführungen zu 
zer Frage, ob und inwieweit die an Deutſchland gezahlte Kriegskoſten⸗ 
ahlung von fünf Milliarden auf die Preisſteigerungen eingewirkt 
habe. Bevor die letzten Raten der Kriegskontribution abgezahlt wurden, 
hat Dr. Ludwig Bamberger in zwei Reden auf dem Reichstage 
nd in einem ſpäteren Aufſatze (Aprilheft der Preuß. Jahrbücher von 
1873) auf die Gefahr der Geldentwerthung in Deutſchland hinge⸗ 
wieſen, welche die ſchnelle Uebertragung ſo großer Summen im Ge⸗ 
folge habe. Dagegen meinte Dr. Stöpel in einer polemiſchen Gegen⸗ 
ſchrift (Frankfurt a. M. 1873), daß dieſen Ausführungen „veraltete 
Schulmeinungen“ zu Grunde liegen. Indeſſen nahm Dr. Sontbeer, 
eine Autorität auf dem Gebiete des Geld⸗ und Münzweſens, in einer 
ausführlichen Abhandlung über die fünf Milliarden die Bamberger'ſchen 
Behauptungen in Schutz und ſuchte nachzuweiſen, daß in der That 
der Milliardenſegen an der Vertheuerung mit Schuld trage. Ganz 
ſelbſtſtändig aber iſt die Frage „über die Urſachen der herr⸗ 
ſchenden allgemeinen Theuerung“ erſt gegenwärtig von Dr. 
Heinrich Maurus behandelt worden, mit dem wir unſere Leſer vor 
einigen Tagen bekannt gemacht haben. 

Wir haben die bezeichnete Broſchüre nicht geleſen, doch der Aus⸗ 
wg, welchen ein ſchleſiſches Blatt daraus veröffentlicht — vorausge⸗ 
ſetzt, daß er korrekt iſt — reicht uns hin, die Anſichten dieſes National⸗ 
bkonomen einer Kritik zu unterziehen. 

Dr. Maurus bezeichnet die Meinung, daß die herrſchende Theue⸗ 
ung allein () in der zugenommenen Geldentwerthung ihre Urſachen 
abe, als eine irrige. In dieſer Anſicht ſtimmen wir dem Autor bei. 
ine Preisſteigerung ſetzt nicht immer eine Geldentwerthung voraus; 
und beſonders ſollen die Preisſchwankungen innerhalb dieſes Jahr⸗ 
inderts nicht durch die Entwerthung von Gold und Silber entſtan⸗ 


6 keine die, N ung 1 
Metalle reſp. 8 anzeige.“ ö i 
lber Dr. Maurus giebt eine gewiſſe Geldentwerthung zu und 
auch darin eine — allerdings nicht alleinige — Urſache der Theue⸗ 
ng, doch im Verlauf ſeiner Abhandlung ſcheint er dieſem Umſtande 
de Wirkung abzusprechen. 


often keine Schuld an der Preisſteigerung habe, denn „gerade für die 


hſchaft und ihrer Produktion, fo ſehr ihnen auch Arbeitskraft 
nötig iſt, in erſter Linie überall die Naturkraft von entſcheidender 
Bedeutung bleibt.“ 


Ihren geſtiegen, ein Umſtand, der jedenfalls mit auf die Steigerung 
der Preiſe gewirkt hat. 


Einfluß auf die Preisſteigerung beimeſſen, denn er glaubt, was wir 
entſchieden beſtreiten, daß die Produktion in einem höheren Grade zu⸗ 
genommen hat, als der Begehr. „Wir leben, ſagt er, in einer Zeit 
iner allgemeinen Ueberproduktion, wie wir dies nicht nur an den 
herfüllten Verkaufsläden, ſondern auch auf den Lebensmittel⸗ 


n internationaler Handelsartikel geworden, von einem Mangel an 
Brot unp Fleiſch kann trotz theilweiſen Mißwachſes und lokalauftre⸗ 
nder Viehſeuchen eben fo wenig die Rede fein, als von einem Man: 


Befriedigung des Nahrungsbedürfniſſes der großſtädtiſchen Bevöl⸗ 
rungen.“ 


dohnungen. Die ungünſtigen Ernten der letzten Jahre find durch die 
fuhr des ruſſiſchen Getreides nur ſoweit reparirt worden, daß 
eutſchland an keinem Orte Mangel fühlte. Die Produktion des 
ſchlachtviehes hat in den letzten Jahren eher ab⸗ als zugenommen, 
nd wenn auch nirgends von „Mangel“ die Rede ſein kann — wer 


| Haupten wir, daß die Nachfrage auf dem Markte der allgemeinſten 
1 kensbedürfniſſe mehr zugenommen hat, als das Angebot. Darüber 
Min einem beſonderen Artikel gehandelt werden. 

Wenn übrigens unſere Leſer die obigen Behauptungen des Dr. 
Maurus genau betrachten, dann werden fie ein dialektiſches Taſchen⸗ 


dich internationale Handelsartikel geworden find, was Niemand be⸗ 
‚reitet, und zeigt uns daun den internationalen Handel als — Ueber⸗ 
produktion, und es giebt geſcheute Leute, welche dieſe Verwandlung 
üwbeſeben gelten laſſen. Dann poſtirt er die Ueberproduktion auf die 
Lebensmittelmärkte der großen Städte“ und am Schluß, drei Zeilen 
meter, ſagt er: ‚Mangel herrſcht uns für die Befriedigung des 
Nahrungs » Bebürfniffeg der großſtädtiſchen Bevölkerungen.“ 
95 herrſcht nun eigentlich auf den großſtädtiſchen Märkten: Ueber⸗ 


5 


Er behauptet ferner, daß auch die Erhöhung der Produktions⸗ 


| 
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oſten der Nahrungsmittel iſt zu berückſichtigen, daß bei der Land⸗ 


Sehr richtig, aber in zweiter Linie hängt eben 
r Preis von den Herſtellungskoſten ab, und dieſe find in den letzten 
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fluß oder Mangel? Dr. Maurus braucht für ſeine neuen Ideen, welche 


er dem Volke offenbaren will, das Eine und das Andere; und da ſie 
nicht vorhanden ſind, ſo zaubert er ſie hervor. Mit der „Ueberpro⸗ 
duktion“ macht er vor den Blicken ſeiner Zuſchauer die vernünftigen 
Anſchauungen verſchwinden, welche von vernünftigen Leuten über die 
Preisſteigerung ausgeſprochen worden ſind, und mit dem „Mangel“ 
läßt er ſeine neue Offenbarung über die Urſachen der „Theuerung“ 
emporſteigen. 8 

Herr Maurus findet dieſe Urſachen allein () in der mono⸗ 
poliſtiſchen Geſtaltung des Angebots und darin, daß die 
jetzigen Preiſe der nothwendigen Lebensmittel Monopols⸗ 
preiſe ſind. 

Erräth der geſchätzte Leſer vielleicht, was der Verfaſſer damit 
meint? Wir glauben ſchwerlich und wollen ihm deßhalb die An⸗ 
ſchauungen des Dr. Maurus im Aluszuge der „Schleſ. Ztg.“ hier 
mittheilen: 

Je mehr ſich, meint er, Angebot und Nachfrage für beſtimmte 
Artikel nur auf einem oder wenigen Marktplätzen begegnen, je geringer 
die Zahl der Verkäufer gegenüber einer großen und unorganiſirten 
Nachfrage iſt, je nothwendiger den Käufern die auf dem Markte feil⸗ 
gebotenen Artikel für ihren täglichen Unterhalt ſind, deſto leichter werden 
die Verkäufer eine Preisſteigerung für die begehrten Artikel, ſelhſt bei 
vollkommen ansreichender Größe des Angebots erzwingen können. 
Lieber wird einmgt gar nichk zu Markte gezogen, oder auch einmal 
auf demſelben nichts verkauft, als von den Preiſen etwas nachgelaſſen; 
wenigſtens wird ſo lange wie möglich mit ſolchem Nachlaſſe zurückge⸗ 
halten. Wenn nun ſchon auf den Märkten die Konkurrenz der Ver⸗ 
käufer eine ſehr geringe iſt, ſo giebt es für die vielen Zwiſchenhändler 
außerhalb des Marktes (ö) auch dieſen Druck nicht einmal. Was 
heute nicht verkauft wird, kalkuliren dieſe, das findet ſicher morgen 
feine Nehmer, und geht der Vorrath weniger raſch ah, als erwartet 
warde, fo wird auch weniger raſch und in geringerer Quantität Neues 
eingekauft, die Preiſe gehen dar um nicht im Geringſten für 
die Eonjumenten herunter; der Gewinn des wohlfeileren Ein⸗ 
kaufes bleibt gänzlich den Händlern. In Folge dieſer Organiſation 
des Nahrungsmiltelmarktes konnte aber auch jede Veränderung in der 
Maß⸗ und Gewichtseinheit oder in der Golbwährung von den Händ⸗ 
lern zu einer Preiserhöhung benutzt werden und ſomit geben dieſe Ver⸗ 
änderungen jedesmal eine weitere Veranlaſſung zu der Theuerung. 

Man ſollte nun mein b das Eintreten einer Konkurrenz aus 
entfernteren Gegenden ei erabgehen der Preiſe bewirken werde. 
Dies. wird, * Anfibt zur in urbedentendem 


ſe wer mit ihren Waaren a 

n men, ſie werden ſich bezüglich des Verkaufs an di 
Händler wenden, und in deren Intereſſe liegt es eben, wohlfeil einzu⸗ 
kaufen, aber nicht billiger als für den gangbaren Marktpreis zu ver⸗ 
kaufen. Es wird daher jede Nahrungsmittelzufuhr aus weiterer Ent⸗ 
fernug immer auf Koſten des näher gelegenen Marktes gehen, auf 


Jührgang. 


welchem die Preiſe aufſchlagen und wohl gar lokaler Mangel in den 


anderswohin verſchickten Arlikeln eintreten werde; ohne daß auf dem 
großen Markt die Preiſe wohlfeiler werden, ſteigen ſie auf den kleinen 
Märkten. Die Theuerung wird alſo nur in weiteren Kreiſen ver⸗ 


breitet, trotz des im Ganzen vorhandenen Ueberfluſſes an Nah⸗ 


rungsmitteln. 
Ganz recht! Die Händler ſind allein an der Theuerung Schuld, 
das ſagten ſchon unſere Großmütter, welche ihre Studien auf den 


Wochenmärkten machten, und Dr. Maurus hat dieſe Anſicht wieder 


zu Ehren gebracht, wahrſcheinlich — vorausgeſetzt, daß er verheirathet 


iſt — belehrt durch ſeine Gattin, welche ihm bei Tiſche zu erzählen 


Eben ſo wenig will Dr. Maurus dem vermehrten Konſum einen 


ärkten der großen Städte ſehen: Getreide und Schlachtvieh find | 


el an Nahrungsmitteln überhaupt. Mangel herrſcht nur für die 


hpielerkunſtſtück bemerken. Er behauptet, daß Getreide und Schlacht⸗ 


nicht. 
Hier iſt Wahres mit Falſchem gemiſcht. Allerdings zeigt ſich auf 
auchen induſtriellen Gebieten Ueberproduktion, aber nicht in den 
daaren, welche am Meiſten begehrt werden, wie Lebensmittel und 


[Theuerung herbeizuführen, 


bricht denn davon, Herr Dr. Maurus? — fo iſt doch noch weniger | 
Grund, von einer Ueberproduktion zu reden. Im Gegentheil be⸗ 


pflegt, wie theuer Fleiſch und Butter, Hühner und Eier auf dem 
„Markte“ ſind, weil die abſcheulichen Händler nicht billiger verkaufen 
wollen. Nun hat allerdings Frau Dr. Maurus einen etwas be⸗ 
ſchränkten Begriff von dem, was der Nationalökonom „Markt“ nennt, 
ſie denkt dabei nicht an den Weltmarkt, nicht an die Fonds⸗ und 
Produktenbörſe, nicht an die Meſſen und Jahrmärkte, nicht an die 


genheiten, wo Angebot und Nachfrage ſich begegnen, ſie denkt nur an 


ihren Wochenmarkt, und Herr Dr. Maurus denkt ebenfalls nicht 
weiter, denn ſonſt könnte er nicht davon ſprechen, daß die Zwiſchen⸗ 
händler außerhalb des Marktes' auch noch Geſchäfte machen. 

Doch wer ſagt uns nun, worin das „Monopol' beſteht? Wir 
Wer noch? 

Vermuthlich fol dieſes „ausſchließliche Recht“ der Händler 
darin beſtehen, daß fie faktiſch — nicht rechtlich — allein (monopo⸗ 
liſtiſch) in der Lage ſind, die Preiſe der Waare feſtzuſtellen und eine 
ſelbſt wo Ueberfluß vorhanden iſt. 
Wir glauben aber, daß zu einer ſolchen Behauptung ſelbſt Frau Dr. 
Maurus, wenn ſie eine praktiſche Dame iſt, ſich nicht verſteigen wird, 


denn wir haben einen zu guten Begriff von ihrer Beharrlichkeit im 
„Abhandeln“ und im Verlangen einer „Zugabe“. Auch die Händler 


unterliegen den Chancen von Angebot und Nachfrage. Wahr iſt es, 
daß die Kaufleute durch ihre Kenntniß des Bedürfniſſes und kluge, 
manchmal ſogar unredliche Benützung der Umſtände die Preiſe oft zu 
„halten“ verſtehen, und wir ſind trotz ſonſtiger Meinungsverſchieden⸗ 


heit Herrn Maurus dankbar, daß er dieſes Uebel aus der Welt ſchaf⸗ 


fen will. Ein Radikalmittel wäre, die Kaufleute abzuſchaffen, indem 
man auf den Zwiſchenhandel die Todesſtrafe ſetzt, und zu gebieten, 
daß der Konſument ſtets beim Produzenten kaufen muß, alſo das Brot 
nur beim Bäcker, wodurch es allerdings nicht billiger würde. Doch 
diesmal iſt der wiener Nationalökonom nicht radikal, er will die 
Händler nicht abſchaffen, ſondern vermehren, um eine „wirkliche“ 
Konkurrenz herzuſtellen. 

Nach ſeiner Anſicht wird dies möglich ſein zunächſt durch eine 
zweckentſprechende Organiſation des Markthallenweſens in den großen 
Städten, durch Aufhebung aller Stand⸗ und Marktgebühren und 
durch Freigebung des Hauſirhandels mit Nahrungsmitteln, unter 


Vieh⸗ und Wollmärkte, noch an die vielen anderen Orte und Gele- kreis vollſtändig verkannten, indem fie nur das Befohlene, Allernomh⸗ 
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Verlegung der Marktgeſundheitspolizei an die Stadtharrieren und 
ſtrenger Beaufſichtigung alles auch von Händlern betriebenen Nah⸗ 
rungsmittelverkaufs. 

Wie weit dieſe Mittel durchführbar und geeignet ſind, den Handel 
zu erleichtern, wollen wir heut nicht unterſuchen, aber die Hoffnung 
theilen wir nicht, daß ſie die Preiſe der Lebensmittel weſentlich herab⸗ 
drücken werden. Herr Maurus glaubt doch, daß die Händler heut 
ſehr gute Geſchäfte machen. Warum ergreifen denn unter dieſen 
Umftänden nicht mehr Leute dieſen Erwerbszweig? Der Handel iſt 
doch kein Monopol, Herr Maurus kann jeden Tag „Händler“ werden 
und dadurch die „wirkliche“ Konkurrenz herſtellen; und nun will er 
den Händlern noch Beſchränkungen, um ihren Gewinn zu kürzen auf⸗ 
erlegen, und dadurch meint er die Händler zu vermehren. Denn an 
Zwangsmaßregeln denkt er doch, wenn er ſagt, daß die oben ange⸗ 
führten Einrichtungen „unter Gemeindeaufſicht und Gas 
rantie im Großen organiſirt“ werden müßten, weil die 
Selbſthilfe allein nicht im Stande iſt, auf dem Nahrungsmittel?“ 
martte eine Konkurrenz herzuſtellen, „welche ein Wohlfeilwerden der 
Preiſe nach ſich ziehen würde.“ Da ſich Herr Maurus mit prakti⸗ 
ſchen Sachen nicht gern befaßt, ſo ſagt er uns leider nicht, wie das 
gemacht werden ſoll, aber wir vermuthen, er wünſcht, um die Mono⸗ 
polspreiſe“ von dem Markte ſeiner Frau fort zu ſchaffen, ein Geſetz, 
daß nicht die Händler allein ſondern auch die Käufer und letztere vor⸗ 
zugsweiſe die Preiſe feſtzuſtellen haben. Die Gemeinden aber, welchen 
Dr. Maurus faſt die ganze Staatsverwaltung anvertraut, würden 
darüber zu wachen haben, daß dies Geſetz exekutirt würde, und jeder 
die Waare für den Preis bekäme, den er als Käufer feſtſetzte. Dann 
hätten die Hausfrauen nicht mehr nöthig, unverſchämten Preisforde⸗ 
rungen gegenüber Strikes in Szene zu ſetzen, mit ſolchen „Organiſatio⸗ 
nen der Nachfrage“, meint Herr Maurus läßt ſich das abſcheuliche 
Monopol, welches er entdeckt hat, nicht mit Erfolg bekämpfen. 

Das iſt Alles ganz hübſch, aber wenn wir nicht irren, iſt die Kon⸗ 
kurrenz der Kaufleute und Händler auf dem Lebensmittelmarkte nach 
dem leßten Kriege weit größer als vorher und doch find gerade ſeit 
dem letzten Kriege die Preiſe ſo ungemein geſtiegen. Und nicht nur 


Inſergte 2 Sg die ſechßgeſpaltene Zeile oger deren 

Rau, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an bis 

Arxpesktian zu richten und werden ür die au folgenden 
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Bitte, 
ganz offen. ; ö | 5 

Der beliebte „Oekonomiker“ in Mecklenburg, welcher den famo n 
Satz aufſtellte, daß die Armuth von der großen Poverté komme 
würde ſich jedenfalls auch über dieſe Frage ſehr bündig faſſen. „Die 
Theuerung kommt von den großen Preisſteigerungen,“ würde Onkel 
Bräſig wahrſcheinlich ſagen; und dieſe Erklärung hätte den Vorzug, 
unwiderleglich zu ſein und zudem kürzer als die gelahrt klingenden 
Selbſtgeſpräche des Onkel Maurus. 


—g. Die Diſtrikts-⸗Kommiſſarien. 

(Aus der Provinz eingeſandt.) = 
Wenn letzthin hervorgehoben wurde, daß die verbreitete Meinung 
— die Diſtrikts⸗Kommiſſarien ſeien überflüſſig, unfähig u. . w. — auf 
Vorurtheil beruhe und durchaus irrig wäre, ſo iſt dies ſicherlich ge⸗ 
rechtfertigt, obwohl nicht geleugnet werden kann, daß dieſe Meinung 

nicht aus der Luft gegriffen iſt, vielmehr nach und nach durch greif⸗ 
bare Momente ſich eingeniſtet und fortgepflauzt hat. 8. 
Es iſt ja wahr, daß verſchiedene dieſer Beamten — namentlich in 
früheren Jahren — ihre Amtsgewalt, ihre Stellung und ihren Ein⸗ 
fluß gemißbraucht haben, indem ſie ſportelten, daß ſie ihren Wirkungs⸗ 


wendigſte thaten, von eigener ſelbſtſtändiger Verwaltung ihres Diſtrikts 
entweder nichts verſtanden, oder aus Bequemlichkeit nichts verſtehen wollten; 
daß ſie ihre Autorität und ihre geſellſchaftl. Stellung untergruben, indem 
ſie derangirt das Vertrauen der Diſtrikts⸗Einſaſſen mißbrauchten und 
ſanken. Oftmals übertrug man aber auch dieſes Amt Leuten, die 
anderweit bereits die Unfähigkeit fortzukommen dokumentirt hatten; 
und daß ſie in der ſchwierigen Stellung eines lokalen Verwaltungs 
beamten erſt recht nichts leiſten würden, war vorauszuſehen und tra 
ein. Immerhin blieben alle dieſe auch in anderen Brauchen unver⸗ 
meidlihen Fälle vereinzelt und heute exiſtiren fie jedenfalls überhaupt 
nicht mehr, — denn wäre es der Fall, dann müßte unverzüglich ein? 
geſchritten werden. . \ 5 5 
Bis noch vor wenigen Jahren erhielt der Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
neben einem ſpärlichen Gehalte nur 100 Thlr. Pferde⸗ und 100 Thlr 
Büreau-Gelder. 5 7 
Ein Pferd konnte er für 100 Thlr. nicht halten, zu ordentlichem 
Miethsfuhrwerk reichte es auch nicht und hatte er nichts zuzuſchießen, 
fo fuhr er denn, wenn es nun einmal fein mußte, mit requirirkem 
Landfuhrwerk, oder er fuhr gar nicht. In beiden Fällen war der 
Diſtrikt benachtheiligt. 12 0 5 
Die öftere Umſchan im Diſtrikte iſt natürlich durchaus unentbehr⸗ 


ſoll, 
weiſe meilenweit ins Bureau citirt werden follen. . 

Die 100 Thlr. Bureau⸗Gelder reichten nicht aus um ein einiger⸗ 
maßen angängliches Bureau zu miethen, zu beheizen, zu beleuchten, 
Amine Bureaubedürfniffe zu decken und einen Gehilfen unterhalten 
zu können. ' 

Die Bureau's mancher auf's Gehalt allein angewieſenen Beam 
ten waren folgedeſſen allzuoft in einem jämmerlichen Zuſtande, di 
ſchriftlichen, überhäuften Arbeiten wurden nur — fomeit höhere Kon 
trolle herrſchte — abgewickelt; die nicht kontrollirten Diſtriktsſachen 
blieben liegen, die Akten blieben unvollſtändig, die Fortſchreibungen 
und Regulirungen unterblieben womöglich ganz. e 

Wie ſollten da die Diſtriktseinſaſſen einem ſolchen in jeder Hin- 
ſicht kümmerlich beftellten Beamten mit dem nöthigen Vertrauen uud 
Reſpekt entgegenkommen, — wie ſollte ein ſolcher Beamte im Diſtrikte 


Doch 


hat 


ch ſer und di rſchende 

dieſe beſondere Beamtenklaſſe muß ſich ent⸗ 
nachdem man eengeſehen hat, daß die Ehre, 
5 er zu ſei u zum Fortkommen nicht genügt, befoldet man 
auch die Diſtriktskommiſſarien auskömmlicher; und wird bei Gelegen⸗ 
heit der Verfaſſung der neuen Kreis⸗ und Amts⸗Ordnung vielleicht 
auf den jedenfalls richtigen Standpunkt gelangen, daß — anſtatt etwa 
die Diſtrikte zu theilen, und eine Maſſe Beamten mehr zu inſtalltren, 
die doch zweifelsohne bedeutende Koſten erfordern würden — daß 
man den jetzigen Dittriktskommiſſarien als demnächſtigen Amtsvor⸗ 
ſtehern neben einem Gehalte von 1,000 Thlr., 500 Thlr. Pferdegelder 
und 300 Thlr. Bureaugelder gewährt, dann aber auch einen ganz an⸗ 
deren Zug verlangt, eine ganz andere Thätigkeit beanſprucht und eine 
viel ſtraffere Kontrolle übt, als dies wohl bisher der Fall geweſen. 


2 e d 


e 


= Berlin, 5. Juni. Im Augenblick ziehen hier die Wahlen für 

die neuen Kreisſyno den (deren für Berlin vier gebildet werden) 
die Aufmerkſamkeit auf ſich. Bekanntlich hat es das Abgeordnetenhaus 
abgelehnt auch den Synoden eine geſetzliche Grundlage zu geben. Man 
will erſt abwarten, welchen Charakter dieſelben annehmen werden. 
Hier in Berlin ſteht trotz des Virilſtimmrechts der Geiſtlichkeit auf den 
Kreisſynoden nicht zu beſorgen, daß die aus faſt ſämmtlichen Gemein⸗ 
dekirchenräthen zurückgebrängte orthodoxe Partei in den Synoden ſich 
behaupten wird. Einmal haben wir hier eine wenn auch geringe An⸗ 
zahl freiſinniger Geiſtlicher, ſodann kommt für ſämmtliche berliner 
Gemeinden die Beſtimmung zur Anwendung, wonach Parochieen über 
4000 Seelen ein „weltliches“ Mitglied mehr zur Synode ſtellen, als 
dort Geiſtliche Stimmrecht haben. Nach dem Ausfall der Wahlen der 
weltlichen Mitglieder zu urtheilen wird der Proteſtantenverein in den 
berliner Kreisſynoden zwiſchen den Knaks und Gen. einerſeits und den 
Rationaliſten andererſeits die Majorität entſcheiden. Jedenfalls wer⸗ 
den hier alle Meinungen vertreten ſein und die angeſetzte Tagesord⸗ 
nung über das Verhältniß des neuen Zivilehegeſetzes zu den kirchlichen 
Akten auch Anlaß genug bieten, die Gegenſätze aufeinander platzen zu 
machen. Die gerade ſtattfindende berliner Paſtoralkonferenz bot ſchon 
einen Vorgeſchmack des Gezeters, welches unſere Mucker auf den Sy⸗ 
noden über die Zivilehe erheben werden. Zwar des Landvolks glaubt 
man ſicher zu ſein, aber Berlin, ſo meinte der Präſident der Konfe⸗ 
renz, Paſtor Orth, in feiner Eröffnungsrede wird bald eine zahlreiche 
heidniſche Bevölkerung ungetaufter, „ungetrauter Leute haben.“ Denn 
„die Zivilehe iſt der blutige Schnitt, durch welchen das Volk vom 
Chriftenthum getrennt wird.“ Allerdings, das neue Siegesdenkmal auf 
dem Königsplatz krönt auch nicht das Krenz ſondern die vom Sitz der 
Götter niederſchreitende heidniſche Viktoria. „Aber der Herr wird 
jetzt ſeine Tenne fegen, den Weizen ſammeln und die Spreu mit ewi⸗ 
gem Feuer verbrennen“ u. ſ. w. u. ſ. w. Dabei weiß der fromme 
Mann nicht, daß bis jetzt hier alljährlich über 500 Perſonen aus der 
evangeliſchen Kirche austreten mußten, weil es ihnen nur auf dieſe 
Weiſe möglich war durch einen Zivilakt zur Trauung zu gelangen. — 
Die Zeichen von der wohlthätigen Einwirkung der Aufhebung des 
Zeitungsſtempels auf die berliner Preſſe mehren ſich. Wie die 
„Tribüne“ künftig täglich, jo wird die „Voſſiſche Zeitung“ zweimal 
kläglich erſcheinen unter reicherer Ausſtattung des politiſchen Theils. 
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8, ich als ſpezifiſch li 
halt der BAU. beruht, ſowiel wir wiſſen, 
gebungen eines gleichzeitig bei der Redaktion der „Nationalzeitung“ 
beſchäftigten Herrn. Daraus erklären ſich denn auch die Angriffe 
gegen die Fortſchrittspartei, welche früher von der BAC. vermieden 
wurden. — Mit ber Pünktlichkeit, welche man früher nur bei der 
Seeſchlange gewohnt war, erſcheint jetzt jedesmal bei Beginn der 
todten Saiſon „Die Flottenſtation“ in Sicht. Während dieſelbe 
früher, wo die Sache allenfalls noch einen Sinn hatte, in Oſtaſien 
projektirt wurde, hat man ſie wohl der Abwechslung halber diesmal 
nach Weſtindien verlegt. Dem entgegen muß doch daran erinnert 
werden, daß der ſehr ausführliche erſt im vorigen Jahr feſtgeſtellte 
Marinegründungsplan Flottenſtationen mit keiner Silbe erwähnt. 
Nicht einmal die in der 1872 vorgelegten Denkſchrift über die Marine 
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Serliner Plaudereien. 
5 Juni. 

m Sie fragten bei mir an, verehrter Herr Redakteur, ob ich haupte 
ſtädtiſche Briefe für Ihr Feuilleton ſchreiben wolle und erfreut über 
die gute Meinung ſagte ich ohne Bedenken zu. Nun iſt der Tag da, 
an welchem ich veginnen ſoll; die weißen Blätter liegen vor mir; die 
Tinte glänzt in der Feder; bedächtig male ich die Ueberſchriſt und ſetze 
zum erſten Striche an — da wird mir mit einem Schlage die ganze 
Vermeſſenheit meiner Zuſage klar und faſt muß ich fürchten, Ihnen 
Unmögliches verſprochen zu haben. 

Denn was ſoll ein armer Feuilletoniſt aus dieſer Stadt melden, 
die ſeit dem lieblichen Feſt in einen Sommerſchlaf verfallen iſt, der 
lles geiſtige Leben in Geſellſchaft, Kunſt und Literatur in tiefe Schatten 
hüllt, wenn auch der ſteinerne Körper mit alter Regelmäßigkeit die 
gewohnten Funktionen verſieht? In einen Sommerſchlaf, der deshalb 
nicht minder tief iſt, weil ihn wirre Träume umgaukeln, die berufenen 
Hochſommernachrichten der Preſſe, welche wechſelſeitig ſich verſchlin⸗ 
gend und immer wieler neu erzeugend in dieſem ewigen Kreislaufe 
Die mythiſche Seeſchlange zur greifbaren Wirklichkeit machen, bis die 
Klingel des Reichstagspräſidenten das gräuliche Geſpenſt in die Un⸗ 
terwelt bannt. 

Bis dahin aber hat es noch lange Zeit und bis dahin muß der 
hroniſt des Augenblicks eine öde, weite Wüſte durchwandern, in 
5 elcher ihm kein grünender Baum Schatten ſpendet und keine ſpru⸗ 

delnde Quelle den Durſt ſtillt und kein kühlender Windhauch die ver⸗ 

zehrende Hitze mildert, welche auch den letzten Gedanken in feinem 
Hirne zu verſengen droht. Seit fünf Tagen brütet ſolche Hitze über 
er deulſchen Hauptſtadt. Es ‚ft eine verzehrende Glut, welche die 
Luft in den engen Straßen zwiſchen den hohen, ſteilen Häuſerreihen 
zu einer kochenden See macht und das leuchtende Himmelsblau in eine 
arte Stahlfarbe wandelt, von welcher das Auge ſich ſchmerzend ab⸗ 
endet, eine Glut, welche jeweilig wiederkehrende, heflige Regenſchauer 
ohl unterbrechen, aber nicht mildern. 
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Thlr. Jahres⸗ 
defizit von Holland auch nur geſchenkt anzunehmen. Soll einmal die 
Marine für die Unterhaltung der Saiſon beitragen, fo if für vie 
Erörterung ungleich nachhaltiger die Frage, ob ſich das Verstein wirk⸗ | 


lich jetzt beſtätigt, was ſich vom Beſuche in Wilhelmshaven der Reichs⸗ 
tag ſchou im vorigen Jahre nach Berlin mitbrachte, das Verslein: 
Panzer „Wilhelm“ ſitzt ganz heiter tief im Schlamm und kann nicht 
weiter. — Thatſache iſt ja, daß Deutſchlands erſtes und größtes für 
4 Millionen erworbenes Panzerſchiff ſeit nahezu 4 Jahren in Wil⸗ 
helmshaven feſtſitzend dem Vaterlande nur den einzigen Dienſt gelei⸗ 
fte. hat, dem Reichstage 1873 als Banketplatz zu dienen. 


Königsberg, 5. Juni. Im vorigen Jahre wurde bekanntlich dem 
verſtorbenen Altkatholiken Müller die Begräbnißſtätte in geweihter 
Erde vom Propſt Dinder verweigert und die Beerdigung in der vom 
Propſte angewieſenen ungeweihten Erde auf Anordnung des da⸗ 
mals durch den Polizeiralh Möbius vertretenen königlichen Polizei⸗Prä⸗ 
ſidiums vollſtreckt. Wie die „K. H. 3.” berichtet, hat die hinterlaſſene 
Ehefrau Müller's ſich dabei nicht beruhigt, und auf dem Beſchwerde⸗ 
wege jetzt eine vom 27. Mai datirte Verfügung des Kultusminiſters 
und des Miniſters des Innern erzielt, in welcher die Beſchwerde 
für begründet erachtet wird, „indem nach dem Reſulte der inzwi⸗ 
ſchen zum Abſchluſſe gebrachten Ermittelungen für feſtgeſtellt anzuneh⸗ 
men iſt, daß die Grabſtelle auf dem ungeweihten Theile des Kirchhofes 
belegen und ein auf dieſem ungeweihten Platze gewährtes Begräbniß 
als ein ehrliches im Sinne des Landrechts nicht angeſehen werden 
kann.“ Von dieſer Auffaſſung ſind die betr. Behörden in Kenntniß 
geſetzt. Eine weitere Remedur eintreten zu laſſen, ſehen ſich die Mini⸗ 
ſter indez nach Lage der Sache außer Stande. Insbeſondere kann die 
beantragte Genehmigung zur Umbettung der Leiche nicht ertheilt wer⸗ 
den, da der Ausgrabung der Leiche des an der Cholera Verſtorbenen 
ſanitätspoltzeiliche Bedenken entgegenſtehen. Auch kann dem Antrage, 
dem Propſt Dinder, oder wenn dieſer es nicht thue, dem altkatholi⸗ 
ſchen Pfarrer Grunert aufzugeben, „den ungeweihten Theil des katho⸗ 
liſchen Kirchhofes oder wenigſtens das Grab einzuweihen“ nicht ſtatt⸗ 
gegeben werden, weil es den ſtaatlichen Behörden nicht zuſteht, einem 
Geiſtlichen einen derartigen Auftrag zu ertheilen. 

Leipzig, 3. Juni. In der Angelegenheit des „Tageblattes“ 
hat der Kath unſerer Stadt ein Schreiben an das Stadtverordneten⸗ 
Kollegium gerichtet. In demſelben wird von der bekannten Maßregel 
des Miniſteriums Mittheilung gemacht, an die vor jetzt einem Jahre 
mit Rückſicht auf die damalige Androhung der Maßregel ftattgehabten 
Verhandlungen insbeſondere daran erinnert, daß nach Anſicht des 
Rathes die geſetzliche Beſtimmung, wonach ein „geeignetes“ Blatt zum 
Amtsblatte zu beſtimmen ſei, nicht ſo verſtanden werden dürfe, als 
käme deſſen politiſche Richtung in Betracht und endlich wird die all⸗ 
gemeine Bedeutung des Vorganges hervorgehoben. Schließlich wird 
vom Rathe mitgetheilt, daß er ſich beſchwerend an das Miniſterium 
zu wenden beſchloſſen habe. Unterzeichnet iſt das Schriftſtück von dem 
Vizebürgermeiſter und Reichstagsabgeordneten Dr. Stephani. 

München, 2. Juni Wie kürzlich gemeldet, hatte der Reſerve⸗ 
Unteroffizier Rotrthenanger der zu einer Kontrol⸗Verſammlung 
ohne angelegte Kriegs⸗Denkmünze gekommen war, auf Anreden 
ſeines Vorgeſetzten ſich dahin ausgeſprochen, er trage „dies Ding über⸗ 
haupt nicht.“ Das Militär⸗ Bezirksgericht München hatte deshalb Ro⸗ 
thenanger zu einem Jahr Gefängniß und Degradation verurtheilt. 
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uwide handlung Rotzenangeres gegen vie 
weiter mit vierzehntägiger Haft und Tragun 

$ j Bollzugs zu beſtrafen, wurde dagegen abgewieſen. Zu ber 
merken iſt übrigens, daß dei den Ausſchreibungen an die ontrolpflich 
tige Mannſchaft ſtets bemerkt wird, daß die fämmtlichen Ehrenzeichen 
und Felpzugs⸗Medaillen angelegt werden müf fen, daß alſo dienftli- 
cher Befehl dau vorlag. Das königliche Bezirksgericht Weiden 
(Oberpfalz) hat den Beichtvater Pater Lorenz in Waldſoſſen zu 
8 Tagen Gefängniß und 40 Thaler Buße verurtheilt. Dieſer origi⸗ 
nelle Pater predigte nämlich a. 25. März zu Neualbenreuth bei Wald. 
ſaſſen. Während feines Kanzelvortrages bemerkte er zwei Feiertage 
ſchüler unter dem Chore ſtehen und rief, ſeine Predigt unterbrechend 
ihnen zu: „Wenn ihr nicht hingeht, wo ihr hingehört, ſo führe ich euch 
bei den Ohrwaſcheln ein!“ Da die Knaben ſtehen blieben, lief der 
Pater von der Kanzel den Buben nach, die ſich flüchteten, beſteigt dann 
wieder ſeine Kanzel und führt ſeine Predigt zu Ende. Nach dem 
Goltesdienſte war Chriſtenlehre. Im Schulzimmer angekommen, zerrt 
der Pater den einen Buben an den Haaten aus der Bank, ſtieß ihn 
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Wien, 3. Juni. Auf allen Gebieten der Politik iſt tiefe gp, 
eingetreten. Der Kaiſer jagt in Steiermark, die Miniſter des Innen 
und der Juſtiz, der letztere inzwiſchen durch Dr. Unger vertreln 
haben ihren Urlaub in die Ferne angetreten, und der Landesverthe. 
digungsminiſter hat wenigſtens Wien mit einer nahen Sommerfriſh 
verlauſcht; nur die Erklärung des geiſtlichen Abgeordneten für Trient, 
womit derſelbe „alle feine Abſtimmungen“ in den konfeſſionellen Fin 
gen widerruft und vorausſichtlich ſeine in der frankfurter Paulskirch 
begonnene politiſche Laufbahn beendet, wirft noch einzelne Blaſen auf 
und in Ungarn hat man den Oſtbahn⸗Skandal, in welchem u 
viele bedeutende Männer „mitgenaſcht“, zu „dem Uebrigen“ gelegt, 
Etwas Leben werden vielleicht die bereits ausgeſchriebenen Erſatzwal⸗ 
len für die im böhmiſchen Landtage erledigten 84 Deklarantenſtz 
bringen; denn wenn auch die Verfaſſungspartei ſchwerlich Asia, 
hat, irgend nennenswerthe Erfolge zu erringen, fo wird daflür der 
Kampf zwiſchen der fortgeſetzten Abſtinenzpolitik der Alttſchechen Und 
den parlamentariſchen Aktionsvelleitäten der Jungtſchechen mit groß 
Erbitterung geführt werden, aber freilich wohl, wie heute noch die 
Dinge liegen, wiederum mit einer eklatanten Niederlage der letztern enden, 
— Sachſen, ſeit einer ſchweren Erkrankung feines Geſandten dung 
die deutſche Botſchaft vertreten, hat wieder feine beſondere Diplom 
tiſche Repräſentation: der geneſene Herr v. Boſe hat ſeine vom jet 
regierenden König Albert erneuerten Creditive übergeben. Anderer 15 
haben in den unteren Graden unſerer eigenen Diplomatie zahlreich 
Veränderungen ſtattgefunden. Der bisherige Legationsſekretär bei den 
Botſchaft in Berlin, Graf Heinrich Zichy, iſt zur Botſchaft in 
ſtantinopel, dagegen der Legationsſekretär Noſty von Konſtantinogg 
zur Geſandiſchaft in Athen verſetzt. Der Attache in München, Gn 
Brandis, iſt der Botſchaft am heiligen Stuhl zugetheilt, und nac 
München kommt ſtatt feiner der Graf Saint Genois; auch der nel 
ernannte Attaché, Frhr. v. Pereira⸗Arnſtein, vermehrt das Perfon 
der Botſchaft in Rom. — Geſtern find, ſchon lange wegen Betr 
in Unterſuchung, aber bisher auf freiem Fuß belaſſen, zwei Direlh, 
ren der falliten Elementar⸗Verſicherungsbank in Haft genommen wor 
den. Gegen die Verwaltungsräthe jener Bank ſchwebt die Unterſl⸗ 
chung wegen ſchuldbarer Crida. 1 


Belag i enn. 


Brüſſel, 3. Juni. Wie die „Independance“ mittheilt, def 
ſich Herr Mermillod, Genfer Angedenkens, Biſchof von Hebron 
in partibus infidelium, gegenwärtig in der beigiſchen Univerſitäts 
er katholische 
Ovation darbrachten. Herr rmillo lt 
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Frage auf, w N 


rt zu thun gehabt habe. Allerdings gehe die Sage, er ſei in! 
geweſen, um ſeine Demiſſion als Profeſſor an der Univerfität zu ge 
ben, aber das Blatt iſt der Anſicht, es ſchicke ſich nicht für ein it 
glied des belgiſchen Kabinets, an Manifeſtationen zu Gunſten eine 
Fremden theilzunehmen, der durch rechtmäßiges Verfahren aus feinen 
Lande ausgewieſen fet. ; 
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Wir theilten bereits geſtern an dieſer Stelle einiges Nähere 
die Inkrafttretung des ſchweizeriſch⸗deutſchen Ausliefe 
rungsvdertraas mit. Derſelbe hat wie die neu eingetroffeh 
„Köln. Ztg.“ meldet, nunmehr die Genehmigung des Ständerathes w 
halten. Der Vertrag ift auf 10 Jahre abgeſchloſſen und gilt für neit 
10 Jahre, wenn er ſechs Monate vorher nicht gekündigt worden. Di 
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Ein Guß dieſer Art ift eben praſſelnd verrauſcht. Noch trieft's 
von den Dächern und in den Rinnſteinen gurgelt und ſtrudelt das 
ſchmutzige Waſſer; drüben auf dem Schilde des Kaffeekellers glänzt 
der gelbe Napfkuchen und die braune Kuh in neuer Kraft, und ich 
freue mich der naiven Ehrlichkeit des Budikers, welcher wohl für das 
Beiwerk, aber nicht für das unergründliche Gemiſch des dunkeln 
Tranks ſelbſt, den er ſeinen Gäſten ſchänkt, ein paſſendes Symbol in 
der Natur⸗ und Menſchenwelt fand. Er lehnt in der blauen Schürze 
am Thürpfoſten und ſchaut melanchoſiſch zu, wie eine ftnabenichaar die 
Ratten jagt, welche der Regen aus den Rinnſteinhöhlen aufgeſchreckt 
hat. Es iſt ein luſtiges Treiben und doppelt hell klingt das Jauchzen 
und Kreiſchen, wenn eins der Heinen, ſchwarzen, unheimlichen Tiere über 
die feuchten Flieſen des Trottoirs huſcht. Arme Kinder der Weltſtadt! Ihr 
treibt die Jagd auf das ſchmutzige Gethier mit derſelben Luft, mit 
welcher eure glücklicheren Altersgenoſſen bunte, Schmetterlinge haſchen⸗ 
Was wißt ihr von der Lerche, die hoch im Raum verloren, ihr ſchmet⸗ 
ternd Led ſingt, wann hörtet ihr je ein Aehrenmeer im Abendwinde 
leiſe rauſchen, wann ergnickte euch je der würzige Duft eines Klee⸗ 
feldes? Euer Auge ſieht nichts, als Sand, Staub und Steine; euer 
Ohr hört nichts, als unmelodiſches Wagengeraſſel; eure Lunge athmet 
nichts, als die mephitiſchen Dünſte der zahlreichen Gräben und Kanäle, 
welche dieſe geſegnete Stadt durchziehen. Wehe den Anwohnern dieſer 
Lieblingsſtraßen des Todesengels in ſo heißen Tagen, wie die jetzigen 
find, denn furchtbare Dämonen lauern auf ihrem ſchlammigen Grunde, 
Es gehört dreifach peganzerte Todesverachtung dazu, an den Ufern 
der Giftader zu wohnen, welche die gewerbfleißige Louiſenſtadt durch⸗ 
zieht oder gar an deinen Geſtaden, du Heldin zahlloſer Couplets, män⸗ 
rermordende Panke! N 

Vor einigen Tagen hatte ich Gelegenheit, dieſe Todesverachtung 
ſchätzen zu lernen, als ich im Garten des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theaters ſaß und der Flußgott der Panke penetrante Grüße über den 
Zaun ſandte. Es war, wie die Scylla und Charybdis. Draußen 
dieſe Atmoſphäre, drinnen im Saale des Wintertheaters eine heiße, 
ſticktge, unerträgliche Temperatur. Und merkwürdig — trotzdem war 


das Haus ſchon am Vormittag ausverkauft und bis der Vorhaſg 
zum letztenmale fiel, wich Niemand von feinem Platze Die Vorſiel⸗ 
lung fand auf Wunſch des Kaiſers ftatt, ver in ferner Loge vom erſteh 
bis zum letzten Worte des Stücks ausharrte. Es war Shakeſpeanh 
„Julius Cäſar“ und die Darſteller waren die Meininger Hofſchau 
ſpieler. Ihr Gaſtſpiel iſt das einzige, künſtleriſche Ereigniß von Be. 
deutung in den letzten Wochen. Sie kamen vor einem Monate un 
lebten ſich überraſchend ſchnell in die Gunſt des hiefigen Publilung 
ein. Die gebildete Geſellſchaft ſchlug ſich förmlich um die Billets und 
doch war alle Welt, Kritik und Publikum darin einig, daß die Mi 
ninger kaum einen hervorragenden Schauſpieler in ihrer Mitt: hätte, 
Was an ihrem Spiele jo hinriß, war das gediegene Repertoir, DIE 
energiſche Regie, das glänzende Zuſammenſpiel, die künſtleriſche Durch 
bildung der Volksſzenen, die mit penibelſter hiſtoriſcher Treue au 
führten Koſtüme und Dokorationen, d. h. mit anderen Worten: A 
was ſeit langen Jahren an den Vorſtellungen unſeres Schauſpielhal 
ſes ſchmerzlich vermißt wurde. Dies war der entſcheidende Punt 
welcher die gute Aufnahme, deren die Meininger unter allen Umſtän 
den ſicher geweſen wären, zu einem hochgradigen Enthuſiasmus rar 
gerte. So lange diefer Enthuſiasmus auf unſer gebildetes Theater? 
blikum beſchränkt blieb, dürften ſich die Gäſte ungeſtört ihres ſeltene 
Erfolges freuen ;als aber die geſellſchaftlich höchſtſtehenden Kreiſe anfingen 
ihn zu theilen, als gar der Kaiſer und der Kronprinz, welche dell 
Schauſpielhauſe ſeit langer Zeit nur noch ſehr ſeltene und immer ſeh 8 
flüchtige Beſuche zu machen pflegten, mehreren Vorſtellungen auf del 
Winterbühne der Friedrich⸗Wilhelmſtadt von Anfang bis zu Ende bel 
wohnten, machte ſich eine ſtarke Reaktion geltend. Man hob hervor 
und es waren nichts weniger als verächtliche Stimmen —, daß ſich 
keiner der Meininger mit unſern Hofſchauſpielern meſſen könne und 
daß ihr Prinzip, nicht auf die hervorragende Darſtellung der großen 
ſondern auch die gleichmäßig exakte und ineinandergreifende Durch 
führung aller, auch der kleinſten Rollen, auf die minutiöſe Behandlung 
aller Aeußerlichkeiten des Drama's das entſcheidende Gewicht zu lege 
die dramatiſche Kunſt mit ſchweren Gefahren bedrohe. So ſpitzte ſih 


es eines Kindes; wegen Entführung einer minderjährigen 

erſon; wegen Beraubung der perſönlichen Freiheit eines Menſchen; 

egen Polygamie; wegen Nothzucht; wegen Kuppelei mit minderjäh⸗ 
9 10 Perſonen; wegen Mißhandlung mit unheilbaren Folgen; wegen 
Picblahls, Raub und Erpreſſung; wegen Betruges; wegen Mein⸗ 
in wegen falſchen Zeuguiffed und falſchen Gutachtens; wegen Zeu⸗ 

enverleitung; wegen Fälſchung; wegen Falſchmünzerei; wegen Nach⸗ 
B machens von Bankbillets und Werthpapieren und deren wiſſentliches 
a Ausgeben; wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; wegen Unterſchlagung 
und Erpreſſung Seitens öffentlicher Beamten; wegen Beamtenbeſte⸗ 
7 chung und endlich wegen vorſätzlicher und rechtswidriger gänzlicher 
3 oder theilweiſer Zerſtörung von Eiſenbahnen, Dampfmaſchinen oder 
N Telegraphen⸗Anſtalten und ähnlicher Vergehen. Eben fo kann die 
Auslieferung wegen Verſuches einer der 23 angeführten ſtrafbaren 
Handlungen ſtattfinden, wenn der Verſuch derſelben nach der Landes⸗ 
N eſetzgebung der vertragenden Theile mit Strafe bedroht ift. Außer: 
dem beſchäftigte ſich der Ständerath in feiner heutigen Sitzung noch 
mit der Beſtallung verſchiedener Kommiſſionen. — Der Nationalrat 
begann heute Die Berathung des Bundesgeſetzes über Geltendmachung 
von Pfandrechten auf Eiſenbahnen, welches vom Ständerath bereits 


in erſter Leſung durchberathen worden iſt. 


5 Großbritannien und Irland. 


90 London, 2. Juni. Im Unterhauſe ſpielten fi geſtern bei 
ſeinem Wiederzuſammentritt nach den Pfingſtferien zwei ſeltf ame Szenen 
ah. Held der erſten war der für den iriſchen Wahlbezirk Galway ge⸗ 
4 wählte O'Donnell, deſſen Wahl durch richterlichen Spruch ungültig 
erklärt worden war. In der Regel beugen ſich die von ſolchem Spruch 
Betroffenen der richterlichen Entſcheidung, die, nebenbei bemerkt, kaum 
je ohne guten Grund ertheilt wird; im vorliegenden Falle jedoch ließ 
ſich der Genannte, ein heißblütiger Irländer, zu dem ungewöhnlichen 
Schritte verleiten, ſich bis in das Innere des Unterhauſes zu drängen, 
um vor deſſen Schranken Gerechtigkeit zu fordern gegen das anaeb- 
55 liche Unrecht, daß ihm durch den Richter Lawſon zugefügt worden ſei. 
Der Sprecher jedoch machte der Szene mit wenigen Worten ein Ende, 
indem er dem Eindringling bedeutete, daß er durch richterlichen Spruch 
feines Mandats verluſtig erklärt und damit des Rechtes beraubt ſei, 
im Hauſe ſprechend aufzutreten. Da gegen den Entſcheid des Sprechers 
feine Berufung geſtattet iſt, zog ih O'Donnell gehorſam zurück, und 
das Bedauern über ſein Schickſal wird ſchwerlich übergroß ſein, wenn 
man erfährt, daß Einſchüchterung und ein im Bunde mit mehreren 
N katholiſchen Prieſtern durch ihn angeſtifteter oder doch gutgeheißener 
Krawall der Grund für die Nichtigkeilserklärung ſeiner Wahl geweſen 
war. Die zweite Szene war von größerer dramatiſcher Wirkung. 
Hier handelt es ſich nämlich um einen Verſtoß gegen das Haus, einen 
ſogenannten Privilegiumsbruch, der von alten Zeiten her hoch auf⸗ 
genommen und früher nicht ſelten ſtrenge beſtraft worden war. Ein 
gewiſſer Herr France hatte nämlich an den Vorſitzenden des Sonder» 
ausſchuſſes über exploſive Subſtanzen ein in beleidigenden Ausdrücken 
abgefaßtes Schreiben gerichtet und Abſchriften davon mehreren 
Blättern und Parlamentsmitgliedern zugeſchickt. Nachträglich bereute 
er zwar die That und entſchuldigte ſich in einem an den Be⸗ 
igten gerichteten Briefe über feine eigenen allzuexploſiven Aus⸗ 
like. Dies half ihm jedoch nicht, denn Disraeli, als Führer des 
ſuſes, beſtand darauf, daß der Schuldige vor der Schranke erſcheine, 
om Sprecher eine ſcharfe Zurechtweiſung in Empfang zu nehmen. 
bterer entlebigte ſich dieſer Aufgabe zwar mit großer Würde, und 
r Zurechtgewieſene ſchied rücklings ſchreitend anſcheinend mit großer 
rknirſchung aus dem Saale. Da jedoch die ganze Prozedur etwas 
Komiſches an ſich hatte, brach das Haus zum Schluſſe in allgemeine 
Heiterkeit aus, und vielfach hörte man die Anficht, daß die Würbe des 
Hauses beſſer gewahrt worden wäre, wenn es den ganzen Vorfall 
beachtet gelaſſen hätte. Den Reſt der Sitzung füllte eine unfrucht⸗ 
bare Debatte über die Frage aus, ob das Recht, Offiziere aus dem 
enſte zu entlaſſen, wie bisher zu den Vorrechten der Krone gehöre 
er ausſchließlich ven Kriegsgerichten übertragen werden ſolle. Nicht 
minder unfruchtbar war eine ebenfalls militäriſche Debatte im Ober⸗ 
ſe, welche durch Lord Sandhurſt angeregt wurde und die Uebel⸗ 
nde des gegenwärtigen Rekrutirungsſyſtems im ſtehenden Heere 
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„Rennbahn zum Volksfeſte ſtemple, nachdem es, angeblich aus Moralitäts⸗ 


mein zur Genüge, kennt aber auch ihre Gründe. Früher ließen ſich 


Rekruten für fünfzehn, zwanzig Jahre und darüber anwerben, mit 


anderen Worten: für ihr ganzes Leben, und gehörten dieſe Rekruten 
auch nur gar zu oft dem verworfenſten Geſindel an, ſo wurden ſie 
durch die Mannszucht mit der Zeit doch gebändigt und bildeten einen 
tüchtigen, kräftigen Kern. Seitdem wurde bas engliſche Heer vermehrt, 
ſomit eine größere Rekrutenzahl bedingt; mit dem wachſenden Wohl⸗ 
ſtande Irlands, welches früher die größte Rekrutenzahl geſtellt hatte, und 
mit der gleichzeitig geſtiegenen Behäbigkeit der ärmeren Volksſchichten in 
England und Schottland wurde die Rekrutirung von Jahr zu Jahr be⸗ 
ſchwerlicher, fo daß, um die nöthige Mannſchaft zuſammenzukriegen, eine 
Verkürzung der Dienftzeit, Erhöhung des Soldes, günſtigere Penſions⸗ 
bedingungen und noch ſonſtige Verbeſſerungen in der Lage des Sol⸗ 
daten unumgänglich wurden. Durch ſolche Mittel gelang es bisher 
allerdings, die nöthige Rekrutenzahl zuſammenzubringen, aber an der 
Stelle altgeſchulter Soldaten ſtehen dadurch in den Regimentern gegen⸗ 
wärtig eine Menge junger, flaumbärtiger Burſchen, die nach der Ueber⸗ 
zeugung militäriſcher Fachkenner ihrer Aufgabe ſchlecht gewachſen find, 
und die überdies gemeiniglich den Dienſt verlaſſen, ſo wie fie ihre Zeit 
abgedient haben, d. h. dienſttüchtig geworden find. Es ift dies ein 
Uebelſtand, der im Parlament und in der Preſſe ſchon wiederholt zur 
Sprache kam. Nun giebt es allerdings zwei Mittel, um ihn zu heben. 
Das erſte würde darin beſtehen, Handgeld, Löhnung und Benfionen fo 
ſehr zu erhöhen, daß tüchtige Arbeiter und Ackerbauer dadurch zum 
Eintritt in das Heer bewogen werden könnten; das zweite beſtände in 
der Abſchaffung des ganzen bisherigen Rekrutirungsſyſtems und Er⸗ 
ſetzung deſſelben durch eine Zwangs⸗Konſkription oder die allgemeine 
Wehrpflicht. Da jedoch das zweitgenannte Mittel dem Geiſte des 
Landes widerſpricht, die Anwendung des erſteren dagegen an finanziellen 
Rückſichten ſcheitern müßte, iſt nicht gut abzuſehen, wie eine gründliche 
Beſſerung der gerügten Uebelſtände erzielt werden könnte, und haben 
ſich in der That alle bisher im Punkte der Rekrutirung eingeführten 
Aenderungen als bloßes Flickwerk herausgeſtellt. In der gegenwärtigen 
Seſſion wird auch nicht einmal der Verſuch zu einer Aenderung des 
Syſtems gemacht werden und ſomit bleibt dieſe brennende Frage aber⸗ 
mals vertagt. Morgen als am Tage des großen Derby⸗Rennens wird 
das Parlament keine Sitzung halten. 

London, 3. Junt. Heute iſt Derbytag, d. h. der Tag des 
großen Derbyrennens auf der Haide von Epſon, wie Jedermann 
weiß, der ſich für engliſche Zuſtände intereſſirt, was aber zum Beſten 
der jungen Generation, die mit dem Zeitungsleſen beginnt, denn boch 
beſonders erwähnt werden muß. Von allen Volksfeſten Londons das 
beſuchteſte, berühmteſte, am alleröfteſten beſchriebene und am allerübel⸗ 
ſten verſchrieene, gab es am verwichenen Abende noch Veranlaſſung zu 
einer Abſtimmung im Unterhauſe. Denn nicht Alle freuen ſich ſeiner 
mit gewiſſensruhiger Behaglichkeit. Viele religibſe Sekten, die ſich ein 
gottgefälliges Leben nur gepaart mit Langerweile denken können, find 
ihm von jeher ſpinnefeind. Zu ihnen geſellen ſich die Mäßigkeits⸗ 
apoſtel, die hinter jedem Glaſe Bier den Teufel der Trunkſucht lau⸗ 
ernd erblicken, und die Allerweltsmoraliſten, denen Alles ein Gräuel 
iſt, was über die Schnur ſtrenger Reſpektabilität hinwegzuſpringen 
droht. Alle zuſammen haben zwar nicht den Muth, dem Derbytage 
ſelber zu Leibe zu gehen, da ſie wohl wiſſen, daß ſie vergebens gegen 
ihn ankämpfen würden; aber ſchon mehrere Jahre hintereinander ver⸗ 


ſuchen fie wenigſtens zu verhindern, Laß das Unterhaus an 


ihm Ferien halte. Diesmal war es der Führer der Mäßig⸗ 
keitsfreunde, Sir W. Lawſon, der einen bezüglichen Antrag ſtellte. Er 
erklärte es für ungeziemlich, daß das Parlament die Orgien der 


gründen, die Oeffnung von Muſeen und Bildergalerieen am Sonn⸗ 
tage verbiete; er zitirte Dickens, der das Wüſte des Derbytages ein⸗ 
mal mit ſehr ſchwarzen Farben gezeichnet hatte, zitirte den bekannten 
Ausſpruch von Sir Cornwall Lewis, daß „das Leben erträglich wäre 
ohne ſeine Vergnügungen“, und warf der ehrenwerthen Verſammlung 
vor, daß ſie ſich in dieſer Seſſion wahrlich noch nicht ſo angeſtrengt 
habe, um ſich einen Feiertag dekretiren zu dürfen. Alles dies half jedoch 
nicht das Geringſte. Schließlich wurde ſein Antrag dennoch mit 243 
gegen 69 Stimmen verworfen, und es iſt hundert gegen eins zu wetten, 
daß mancher von dieſen 69 ſich heute ebenfalls bei den „iſthmiſchen 
Spielen“ eingefunden hat, gegen die er geftern Abend ſtimmen zu 


beſte Laune und ſeligſte Feiertagsſtimmung. Die allerbeſte, natürlich 


wandter der ruſſiſchen Kaiſerfamilie und des Herzogs von Cambridge 


eiz iſt nun einmal gar zu groß, 
edränge und den Staub, den man mit it 
Kauf nehmen muß, gewöhniglich viel zu theuer erkauft iſt. Das Ge⸗ 
dränge war auch heute nicht minder arg als ſonſt, den Staub dagegen 
hatte ein wohlwollender Regen während der Nacht einiger Maßen 
gedämpft, und da das Wetter tagsüber nichts zu wünſchen ließ, 
herrſchte unter den Hunderttauſenden, die hinausgezogen waren, die 


unter denen, die auf den „George Frederick“ gewettet hatten, da dieſer 
den Preis und die Ehre des Tages davontrag. Zweiter am Ziele war 
Couronne de Fer“, Dritter „Atlantic“, (Köln. Ztg) 
London, 4. Juni. Der Verüber des angeblichen Attentats auf 
den Prinzen Eduard zu Sachſen⸗Weimar ſtand geſtern als Angeklag⸗ 
ter vor dem Polizeigericht zu Bowſtreet. Der Schuß war, wie ſich 
herausſtellt, nicht aus einer Piſtole, ſundern aus einer — Kanone ge⸗ 
fallen. Guſtav Bernard Gennovich aus Warſchau, ſeines Zeichens 
Edelſteinſchleifer, ſeiner Ausſage nach polniſcher Fürſt, naher Ver⸗ 


und von Rechts wegen Erbe des verſtorbenen Herzogs von Braun⸗ 155 
ſchweig brachte das mörderiſche Inſtrumegt mit in den Gerichtshof — 

es iſt nicht groß, denn es ließ ſich im Verein mit dem Fürſten in ir 
einer Droſchke transportiren — und erbot ſich, deſſen Syſtem zu er? 
läutern. Er bildet ſich auf die Kanone, die ſeine Erfindung iſt, viel 

ein und würde vermuthlich mit ſeinen glücklicheren Vettern noch heute a 
in altgewohnter — wenn auch dieſen unbewußter — Freundſchaft ee 
ben, wenn dieſe oder die engliſchen Staatsmänner für die Vorzüge 
ſeines Geſchützes genügendes Verſtädniß bewieſen hätten. Es iſt eine 
gefährliche Zeit, ſagt Fürſt Gennovich, und England muß ſich rüſten. 
Dazu bietet ihm die neue Kanone Gelegenheit. Das engliſche Kriegs⸗ Fi 
miniſterium dachte anders. Alle Korreſpondenz mit demſelben hatte 
nichts genutzt. Daher ſah ſich der Fürſt zur Eröffnung einer „lauteren 
Korreſpondenz“ veranlaßt. Auf dem Wege zu Disraeli und dem Her⸗ 
oge von Cambridge ſprach er gelegentlich beim Prinzen Eduard vor, 
dem er bereits früher — wie anderen angeblichen Verwandten — ſeine 
Photographie verehrt hatte. Der Schuß, wie mehrere andere, die Gen⸗ 
novich zur Erprobung feines Geſchützes auf offener Straße gelöſt hat, 
war ohne Kugel. Offenbar iſt der Angeklagte geiſteskrank. Zum Be⸗ 
huf ärztlicher Prüfung bleibt er vorläufig in Polizeigewahrſam, 
eben ſo ſeine Phantaſie⸗Uniform, auf die er ſich als polniſcher Fürſt 


viel einbildet, i 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 29. Mai. Heute Vormittags um 9 Uhr iſt der Fürſt 
Milan von Serbien von Bukareſt nach Belgrad abgereiſt. 
Fürſt Karl und ſämmtiliche Miniſter gaben dem Fürſten des Nachbar⸗ 
ſtaates das Geleite bis zum Bahnhof, wo ſich auch das diplomatiſche 
Korps und das Offizierkorps des 6. Infanterie⸗Regiments eingefunden 
hatten, deſſen Chef Milan Obrenowitſch IV. geſtern geworden tft. 
Ueber dieſen Akt will ich Ihnen in Kürze berichten, da es das erſtemal 
iſt, daß ein rumäniſches Regiment einem fremden Fürſten verliehen 
wurde. Um halb 11 Uhr Vormittags begab ſich der Fürſt Karl, be⸗ 

v. Eotroceni, in die Kaſerne des 


gleitet von ſeinem Hofmarſchall 
6. Infanterie Regiments. Um 11 Uhr erſchien der Fürſt von Serbien 
in rumäniſcher Oberſtenuniform, begleitet von ſeinem erſten Miniſter 
Marinowitſch. Die beiden Fürſten begrüßten ſich und beſſchtigten 
hierauf die geöffneten Linien des Regiments, welche alsdann ein Carré 
formirten. Hierauf ſtellte Fürſt Karl den Fürſten Milan als den 
Chef des Regiments vor, indem er betonte, daß dieſe Ernennung ein 
neues Band der Kameradihaft und der Briverlichleit zwiſchen der 
ſerbiſchen und der rumäniſchen Armes bilden werde. Alsdaun wen⸗ 
dete Fürſt Karl ſich in franzöſiſcher Sprache an den Fürſten Milan 
mit einer kurzen Anſprache, des Inhalts, daß das Band der Freund⸗ 
ſchaft ſtels die beiden benachbarten Völker umſchlingen möge. Nachdem 
der Kommandant und die Offtziere des Regiments dem Fürſten Milan 
vorgeſtellt worden, redete letzterer die Offiziere in franzöſiſcher Sprache 


an, indem er fie aufforderte, ſich ſtets durch militäriſche Tugenden 
auszuzeichnen, um ſich der Liebe und des Vertrauens ihres Souveräns 5 
würdig zu zeigen. Er ſchloß mit einem Lebehoch auf den Fürſten Karl 
und auf Rumänien. Fürſt Karl amwortete mit einem Lebehoch auf 
Milan Obernowitſch IV. und auf Serbien, in welches das ganze Regi⸗ 


ment einſtimmte. Nach dem Vorbeimarſch begab ſich Fürſt Karl, der 
Trauer wegen, nach Cotroceni zurück, während Fürſt Milan und die 
übrigen Herren ein Feſtmahl annahmen, welches das Offizierkorbs 
des 6. Regiments in einem mit ſerbiſchen und rumäniſchen Fahnen und 
Waffen feſtlich dekorirten Saale gaben. Später wohnte Fürſt Milan 
dem Mittageſſen der Soldaten des Regiments bei. An beiden Tafeln 
fehlte es nicht an Toaſten, welche vom Fürſten Milan, dem Kriegs⸗ 
miniſter Floresco und dem Oberſten Dimitresco ausgebracht wurden. 
Vemerkenswerth iſt, daß in allen dieſen Toaſten jede politiſche Ans 
en vermieden ward, und nur die frenndſchaftlichen Beziehungen 
umäniens und Serbiens hervorgehoben wurden. Am Abend deſſelben 


N Frage zu einem künſtleriſchen Duell zwiſchen Se. Hoheit dem Herzog 
Georg von Meiningen und Se. Exzellenz dem Generalintendanten 
Botho von Hülſen zu, bei welchem dem erſteren das Gros unſerer ge⸗ 
bildeten Heſellſchaft, dem letzteren einige unſerer hervorragendſten und 
lompetenteſten Kritiker ſekundiren. Noch iſt der entſcheidende Gang 
nicht gemacht, denn die Meininger haben noch nicht alle Trümphe aus⸗ 
deſpielt, aber es ſcheint, daß fie ſich um den Ausgang keine Sorge zu 
üügchen brauchen. 
Dias wenigſtens war die Stimmung des Publikums, als es ſich 
nach Schluß der Vorſtellung haſtig durch die hohen Korridore des 
ſchönen Theaters an die friſche Nachtluft drängte. Es war in der 
‚elften Stunde, in der Tageszeit, in welcher ſich Berlin vielleicht am 
beſten repräſentirt. Im bämmernden Lichte der Sommernacht, welches 
die Geſchmackloſigkeiten unſerer Kaſernenarchitektur freundlich verhüllt, 
aber die großen Formen um fo kräftiger hervortreten läßt, ragen die 
schweren Häufermaſſen, wie gewaltige Gebirge empor und doch geben 
e zahliofen Lichthauben, welche über fie verſtreut find, frohe Kunde 
bon dem heimlichen Leben, das in ihnen pulſirt. Auf den Straßen 
berſtrömt gemach die Fluth des Ta gesverkehrs; es ift immer noch ein 
bewegtes, reges Leben, aber nicht mehr die brutale Haft des geſchäft⸗ 
ichen Treibens. Die Omnibusungethüme ſind verſchwunden, ſelten 
ümpelt eine Droſchke daher; hier ſauſt vielleicht lautlos auf Gummi⸗ 
lidern eine Equipage vorbei und dort ſchleppen müde Gäule — es war 
an erſſen Monatstage — einen Möbelwagen in die vorſtädtiſche Remiſe. 
Ich bin ein Kind meiner Zeit und nichts iſt mir widerlicher, als 
winerliche Sentimentalität, aber ich muß geſtehen, daß ich ſolch un⸗ 
gefüges Ungeheuer aus Eiſen, Holz und Glanzleinwand nie ohne das 
1 icerlichſe und wehmütigſte Gefühl erblicken kann. Der Möbel 
Be iſt der tückiſche Erzfeind unſerer Behaglichkeit und Geſelligkeit 
1 damit unſeres Familienlebens. In der Mitte des Monats liegt 
g. lauernd in feiner Höhle, um die Monatswende ſchickt er zahlreiche 
Ss Poften aus, zu Johanni und Weihnachten dringen ſchon regelrechte 
5 blonnen vor, zu Oſtern und Michaelis aber ſtürzt ſich die ganze mobile 
mee von Ungeheuern auf die widerſtandsloſe Stadt. Es ift ein 


wunderſam Ding um dieſe modernen Völkerwanderungen; ſie ſind ein 
trefflich Zeugniß für die alte Lehre von den Gegenſätzen, welche ſich 
berühren. Wie das Nomadenlebhen die erſten Anfänge der 
Kultur charakteriſirt, ſo kennzeichnet es auch ihren höchſten 
Gipfelpunkt. Nur das in grauer Vorzeit die ewigen Geſetze 
das Leben der Hirten und Jägerſtämme regelten und daß es heute 
die wetterwendiſchen Launen meiſt ſehr enger Menſchenſchädel ſind, 
welche Hunderttauſenden das holde Wort Heimath zu einem weſen⸗ 
loſen Schalle machen. Nichts thörichter, als den einzelnen Hauswirth 
für die beiden Haupttugenden ſeines Standes, den herodianiſchen 
Kinderhaß und die unerſättliche Geldgier, verantwortlich zu machen. 
Der Miether iſt nicht ſowohl ſein Opfer, als er ein Opfer ſeines 
Standes iſt, und dieſer Stan wieder, fo wie er nun einmal iſt, hat 
ſich mit logiſcher Nothwendigkeit aus den wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſen und namentlich aus dem fieberhaft ſchnellen Wachsthum der 
Hauptſtadt entwickelt. Aber in dieſem Falle heißt Alles verſtehen noch 
lange nicht Alles verzeihen. Denn giebt es etwas Groteskeres, als 
die Erſcheinung, daß die philiſtröſeſten Familienväter den verhängniß⸗ 
vollſten Einfluß auf die Enthäuslichung der Familie, auf die Auf⸗ 
löſung der Geſellſchaft in ihre Atome ausüben und daß die konſer⸗ 
vativſten Staatsbürger die gefährlichſten Werber find für die Kolonnen 
der Internationalen? Und noch eine andere, ſchmerzlichſte Betrachtung 
müßte ſich jedem geſitteten Menſchen aufdrängen, der in der letzten 
Oſterwoche durch die Straßen der Reſidenz die endloſen Karawanen 
ziehen ſah, welche hier im vierſpännigen Rieſentransportwagen das 
Ameublement des reichen Haushalts und dort im zerbrechlichen Hunde⸗ 
karren das ſpärliche Geräthe des Armen transportirten. Selbſtver⸗ 
ſtändlich himmelweit verſchieden im Werthe der Stoffe — hier gebeizte 
Fichtenbretter, dort koſtbare Hölzer, hier verblichener Kattun, dort 
ſchwere Damaſt⸗ und Seidenzeuge — waren in der Form die häus⸗ 
lichen Geräthſchaften von troſtloſer Einförmigkeit. Ueberall, allüberall 
machte ſich mit nüchterner Frechheit dieſelbe moderne Geſchmackloſigkeit 
breit, welche nur auf den alleräußerlichſten Nutzen berechnet iſt. Nir⸗ 
gends mehr ein Stück originellen „Urväter⸗Hausraths“; nirgends ein 
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Möbel, das durch künſtleriſche Form, durch liebevolle Ausarbeitung 
des Details auffiel; nichts als formloſe Fabrikarbeit, welche wenn mit 
leerem Prunke bekleidet nur noch abſtoßender wirkt. Wird ſich unſer 
Kunſtgewerbe je mit dem engliſchen und franzöſiſchen meſſen können, 
wenn es ſich nicht einmal in die gebildeten Mittelklaſſen der Haupt⸗ 
ſtadt Eingang zu ſchaffen weiß? Daß dem nicht ſo iſt, iſt nicht die 
Schuld dieſer Klaſſen; ihnen fehlt weder Geſchmack noch Neigung; 
was ſie ſchreckt, iſt der Gedanke, alle Jahre den beſten Erwerb ihrer 
äußeren Habe der Gnade betrunkener Packträger und ſtörriger Gäule 
überlaſſen zu müſſen. Wir ſind ein pietätlos Geſchlecht, aber weil 

weite Kreiſe unſeres Volkes freiwillig auf Vieles verzichten, was unſern 
Vorfahren in ſchweren Stunden Stärkung und Troft war, ſoll damit 
die Kunſt aus unſerm Leben verbannt ſein, der edelſte Erſatz für die 
kirchliche Geſinnung vergangener Jahrhunderte? Und iſt unſer Fa⸗ 
milienleben wirklich ſchon fo öde und troſtlos, wie es die vertrauten 
Zeugen ſeiner innerſten Heimlichkeiten ſind, ſo daß wir Junggeſellen 
denn doch das beſſere Theil erwählt hätten? Be 

Ich kam nicht mehr dazu, die ſchickſalsſchwere Frage zu beant⸗ 

worten, denn ich war am Ziel meines Weges angelangt und ſaß im 
Kreiſe kluger Zecher am runden Tiſch. So ſagte ich denn allen 
melancholiſchen Meditationen Valet und ergab mich dem beſcheidenen 35 
Genuſſe des Daſeins. Und es plauderte ſich gut nach ſolcher Tage 
Laſt und Hitze unter den wehenden Schatten der Nacht. 7 


„SHüſſeldorf, 1. Juni. Ein raffinirtes Gaunerſtück wurde 
hier dieſer Tage ausgeführt. Ein auswärtiger Schuſter wollte geſtern 
hier ſeine Ledereinkäufe machen, trat aber vorerſt in ein Wirthshaus, 
um ſich an einem Glaſe Bier zu ſtärken. In der Wirthsſtube befand 
ſich außer ihm noch ein Gaft, der neben ihm auf der Bank Nüſſe auf; 
klopfte. Der Schuster zog ſeine Börſe und zählte den Inhalt auf den 
Tiſch, um feine Einkäufe zu beflimmen. Als er mit dem Nahlen fertig 
war, tand der andere Gaſt auf, ſtrich das Geld ein und ſprang mit 
den Worten: „Det fiimmt!” zur Thüre hinaus. Der erſtaunte 
Schuſter ſah ihm zuerſt verdutzt nach, ſprang dann auf, um ihm nach⸗ 
zueilen, fiel jedoch fofort auf die Bank zurück — der Gauner hatte den 
Rockſchoß des Schuſters auf die Bank feſtgenagelt und fand Zeit, 
mit dem Gelde zu entkommen. Be 


"ned ſpeiſte Fürſt Milan in rumäniſcher Uniform bei der Fürſtin 
Eli abelh ind fal gleichzeitig Abſchied. (A. Z.) 
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Nio de Janeiro. In der neueſten Thron rede des Kaiſers 
von Braſilien iſt unter Anderem die Mittheilung bemerkenswerth, 
daß die Tochter des Kaiſers, die Gräfin Eu, guter Hoffnung ſei. 
Dieſe Nachricht iſt nämlich für die braſiliſche Thronfolge von Bedeu⸗ 
tung. Die Ehe der ſeit 1864 mit dem Grafen Eu vermählten muth⸗ 
maßlichen Thronfolgerin, Kronprinzeſſin Iſabella, war bisher kinderlos; 
wäre fie dies geblieben, ſo würde die Krone nach dem Tode Iſabellens 
an den Prinzen Pedro, älteſten Sohn des Prinzen Auguſt zu Sachſen 
und der vor drei Jahren verſtorbenen Prinzeſſin Leopoldina, zweiten 
DTPiochter des Kaiſers, übergegangen ſein. Jetzt ſcheint alſo eine Gewähr 
für die direkte Thronfolge wenigſtens bis in's zweite Glied gegeben 
zu ſein. — Was die für Braſilien ſehr unfreundliche Lage der Dinge 
in Paraguay betrifft, jo wird darüber aus Corrientes unterm 29. April 
gemeldet: 5 
„Die braſiltaniſche Armee unter dem Kommando von zwei Gene⸗ 
ralen iſt gegen die paraguitiſchen Inſurgenten, die Paraguay zu ihrem 
Rendez⸗vous gewählt haben, in's Feld gezogen. Die Regierungs⸗ 
truppen hatten die Stadt verlaſſen, um die Inſurgenten zu engagiren, 
waren aber geſchlagen worden; ſie wurden faſt alle zu Gefangenen 
gemacht, und ihre Geſchütze 2c. fielen in die 0 f des Feindes. 
Morlas kam mit den aufſtändiſchen Truppen in Aſſuncion an, wo die 
braſilianiſche Streitmacht die Offenſive ergriff. Die Rebellen zogen 


ſich zurück, ohne einen Schuß zu thun, gefolgt von den (raſilianiſchen 

Truppen. Martinez, der Redakteur des Amtsblattes, wurde von den 

Aufſtändiſchen getötet. Die geſammten argentiniſchen Streitkräfte 

find am Chaco in der Billa Occidental ſtationirt. Es herrfcht große 

Aufregung in Paraguay.“ i 

Der gefangene Erzbiſchof von Olinda lebt, wie eine bra⸗ 
ſilianiſche Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“ ſagt, ebenſo herrlich in 
der neuen Welt, wie ein anderer hoch über ihm ſtehender angeblicher 

Gefangener in der alten. Er hat prächtige Gemächer, ſpeiſt aufs 
opulenteſte, kann Beſuch empfangen, welchen und ſoviel er will, darf 
Ad außerhalb des Forts S. Joao unaufbeſichtigt bewegen, wird mit 
der größten Achtung behandelt, kurz, iſt ein Gefangener nur dem 
Namen nach. Das hindert ihn natürlich nicht, ſich als Märtyrer 
aufzuſpielen und in einem Hirtenbriefe aus der Gefangenſchaft von 
Ketten, finſterem Kerkerloch, Peinigern un, ähnlichem Zubehör des 
Martyriums zu reden. Der Kommandeur des Forts S. Joao nahm 
dieſe Ausdrücke indeſſen übel auf und verlangte ſchriftlich eine Erklä⸗ 
rung, worauf dem in die Enge getriebenen Biſchof nichts übrig blieb 
als die Antwort, daß er eben — bildliche geſprochen habe. Wenn 

dieſe Art bildlicher Sprache nur nicht eine verzweifelte Aehnlichkeit 

mit der Lüge hätte! Der Biſchof weiß recht wohl, daß ſeine Herde 
den Brief ihres Hirten wörtlich und nicht bildlich verſtehen wird. Die 
Taktik der römiſchen Hierarchie iſt überall dieſelbe, Falſchmünzerei mit 

Morten hüben und drüben des Atlantiſchen Oceans. 

Der Gouverneur Moſes von Südkarolina, ein Demagoge der 
ſchlimmſten Art, zur Zeit des Bürgerkrieges ein wüthender Rebell und 
ſeit Wiederherſtellung des Friedens einer der radikalſten Politiker des 
Südens, und der Ex⸗Staatsſchatzmeiſter Humbert find wegen Ver⸗ 
trauensbruchs und Diebſtahls in Anklagezuſtand verſetzt worden. Der 

Staats Schatzmeiſter hat auf Veranlaſſung des Gouverneurs 6000 
Doll. kollektirter Steuern benutzt, um Privatſchulden des Letzteren zu 

bezahlen. Gouverneur Moſes widerſetzte ſich anfänglich der Verhaf⸗ 

tung durch den Sheriff und rief zwei Kompagnien farbiger Milizen 
unter die Waffen Auf den Rath feiner Advokaten wollte er ſich ſpä⸗ 

ter an die Behörden ausliefern, änderte aber feinen Entſchluß im 

letzten Augenblicke. Er erwirkte einen Verhaftsbefehl gegen den Sheriff 
auf die Anklage, den Verſuch gemacht zu haben, den Staats⸗Gouver⸗ 

neur in ungeſetzlicher Weiſe verhaften zu wollen; der Sheriff hatte 
die Stadt jedoch bereits verlaſſen. Auf Anfrage des General⸗Anwalts 
des Staates, welche Maßregeln der Gerichtshof ergreifen würde, um 
den Widerſtand des Gouverneurs zu brechen, antworteten die Richter, 
daß ſie die Angelegenheit in Erwägung ziehen würden. Den letzten 
Re Nachrichten zufolge war der Gouverneur noch nicht verhaftet, doch 

ſoll er ſich bereit erklärt haben, den Prozeß über ſich ergehen zu laſ⸗ 
ſen. Die tapferen ſchwarzen Milizen wurden, nachdem ſie vom Gou⸗ 
verneur mit Champagner und Cigarren bewirihet worden, vorläufig 
entlaſſen b g f vr 


und Prebinzielleg 
Woſen, 6 Juni. 

— Seitens der Direktion des hieſigen Mariengymnaſiums iſt 
es den Schülern der Anſtalt anheimgeſtellt worden, ob fie an der 
öffentlichen Prozeſſion, welche ſich morgen, Sonntag, um den Markt 
herumbewegen wird, theilnehmen wollen oder nicht. Bisher war dieſer 
Prozeſſionsbeſuch ein obligatoriſcher, das Nichterſcheinen wurde mit 
Schulſtrafen geahndet. Die hieſigen polniſchen Blätter ſind natürlich 
mit dieſer neuen Verordnung, die einen läſtigen Zwang aufhebt, nicht 
zufrieden. n 2 
Graf Poninski auf Schloß Wreſchen hat die Annahme des 

Amtes als Vertreter des Provinzial⸗Landtagsmarſchalls abgelehnt und 
den Miniſter des Innern hiervon in Kenntniß geſetzt. Der „Dziennik 
Poznanski“, dem wir dieſe Mittheilung entnehmen, hofft, daß an Stelle 

des Grafen Poninski ein anderer polniſcher Abgeordneter zum Vize⸗ 
marſchall ernannt werden wird. 

— Die polniſchen Flüchtlinge in England. Die Grafen 
Minski und Mycielski haben dem londoner „Standard“ die briefliche 
Mittheilung gemacht, daß eine Subſkription zu Gunſten derjenigen 
Polen veranſtaltet wird, welche auf Grund der Verſprechungen des 
Grafen Schuwaloff gefonnen find, in ihr Vaterland zurückzukehren. 

» Perſonalveränderungen in der Armee. Dr. Siemon, 
Oberſtabsarzt 2. Kl. und Regis, Arzt vom Holſt. Inf. Reg. Nr. 85, 
unter Uebertragung der biviſionsärztlichen Funk onen bei der 4. Div. 
And unter gleichzeikiger Verleihung des Char. als Oberſtabsarzt 1. Kl., 
als Regls. Arzt zum 4. Pomm. Inf.⸗Reg. Nr. 21, Dr. Klönne, Ober⸗ 
ſtabsarzt 2. l. und Regts. Arzt vom Oldenburg. Inf, Reg. Nr. 91, 
als Garn. Arzt nach Münſter, Dr. Chlumsky, Afſiſt. Arzt 2. Kl. vom 
2. Niederſchleſ. Inf. Reg. Nr. 47, in die etatsm. Aſſiſt. Arzt⸗Stelle bei 
dem Gen, und Corps⸗Arzt des 15. Armee⸗Corps, Dr. Kunau, Unter⸗ 
1 5 ar Niederſchleſ. Fuß Art. Reg. Nr. 5 zum Aſſiſt.⸗Arzt 2. Klaſſe 
befördert. ; 
Grätz, 1. Juni. [Seelenmeife für Mallinckrodt. 
Zur Ausführung der Kirchengeſetze.] Heute Morgen um 
74 Uhr wurde in der hieſigen Pfarrkirche ein Requiem für die Seelen⸗ 
ruhe Mallinckrodts abgehalten, an dem nach Mittheilung der „Ger⸗ 
manig“ die Schüler in Begleitung einiger Lehrer und eine große An⸗ 
zahl Pfarrkinder Theil nahmen. — Heute ſtand wieder vor dem hie⸗ 
ſigen Kreisgericht in der Unterſuchungsſache wider die „geſperrten“ 
Vikare Bareikowski und Warminski aus Buk Termin an. Barcikowski 


war angeklagt, das Geſetz vom 11. Mai 1873 in 28 Fällen und War⸗ 
minski in 23 Fällen durch Ertheilung von Religionsunterricht an 
Neokommunikanden, durch Beichtehören, Predigen und Meſſeleſen 
übertreten zu haben. Barcikowski, welcher hier gerade eine gegen 
ihn bereits früher erkannte Gefängnißſtrafe von ſiebzehn Tagen 
ſeit dem 23. v. verbüßt, war aus der Haft vorgeführt, 
Warminski dagezen im Termine nicht erſchienen. Als Zeusen 
tungirten Probſt Akoſzewski, der Lehrer Janowski und der Gensdarm 
Corbran aus Bu, Der Staatsanwalt beantragte, da Barcikowskt 
den Inhalt der Anklage als möglich zugab, gegen dieſen wegen 23 
Fälle 108 Thaler Geldbuße oder vierzig Tage Gefängniß, gegen War⸗ 
minski, der heute ſchon zum fünften oder ſechſten Male verurtheilt 
wurde, wegen 17 Fälle 405 Thaler Geldbuße oder 162 Tage Gefäng⸗ 
niß, die übrigen Fälle wurden wegen Mangels von Beweiſen fallen 
gelaſſen und Freiſprechung beantragt. Das Erkenntniß lautete nach 
kurzer Berathung dem Antrage des Staatsanwalts gemäß. 

g. Jutroſchin, 5. Juni. [Gewitter.] Faſt jeder Tag dieſer 
Woche brachte uns bei großer Hitze mehr oder minder ſtarke Gewitter, 
die in der Umgegend nicht unbedeutenden Schaden angerichtet haben. 
Ein ſehr heftiges Gewitter entlud ſich geſtern Nachmiktags über un⸗ 
ſern Ort. Der Blitz ſchlug an mehreren Stellen ein. 
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* Liegnitz, 5. Juni. [Wollbericht.] Den telegraphiſchen 
Nachrichten, welche im Laufe des Tages von hier abgegangen ſind, 
möge Folgendes zur Ergänzung dienen. Die Geſammtzufuhr von 
Wollen betrug circa 4200 Ztr. und waren $ davon Dominial⸗ der 
Reſt Ruſtikalwollen. Die Wäſche war, im Allgemeinen recht befriedi⸗ 
gend ausgefallen. Käufer waren ziemlich zahlreich erſchienen und do⸗ 
minirten die Tuchfabrikanten aus der Lauſitz und rheiniſche Fabrikan⸗ 
ten und Händler. Bei den Verkäufern überwogen die Produzenten. 
Schon geſtern waren größere Poſten (400, 200, 150 Zentner), im Gan⸗ 
zen übe: 1500 Zentner durch hieſige Händler gekauft und verſandt 
worden, ſo daß für den heutigen Markt von feiner Dominial⸗Wolle 
circa 1167 Zentner, mittlerer 891 Zentner, von Ruſtikal⸗Wolle 477 
Zentner noch am Platze waren. Feine Dominial⸗Wollen wurden mit 
6874 Thlr., mittlere mit 60-66 Thlr. Ruſtikal⸗Wollen mit 56—63 
Thlr. bezahlt. Das eigentliche Marktgeſchäft nahm don 7 Uhr früh 
ſeinen Anfang und dehnte ſich nur bis kurz nach 11 Uhr aus, wo der 
Markt geräumt war bis auf einen Poſten hochfeiner Dominialwolle, 
die nicht unter 80 Thlr. gelaſſen werden ſollte. Der Durchſchnitt der 
Preiſe ſtellte ſich gegen das Vorjahr für Dominialwollen 3—5 Thlr. 
niedriger, während Ruſtikalwollen im Ganzen die Preiſe behaupteten, 
einzelne Poſten ſogar um 1 Thlr. höher abgingen. 

* Stand der Saaten. Es liegen aus den verſchiebenen Theilen 
Preußens, dem Königreich Sachſen und Thüringen Berichte über den 
Stand der Saaten vor. Sie können als erfreuliche bezeichnet werden. 
Die Nachtfröſte, welche Ende April und in der erſten Hälfte des Mai 
vorkamen, haben wohl Beſorgniſſe hervorgerufen, aber den Saaten 
keinen Schaden gebracht. Sogar der Raps, der ſonſt ſehr hald dem 
Froſte erliegt. hat ihm mit wenigen Ausnahmen gut Widerſtand ge⸗ 
leiſtet. Ee ſteht meiſtentheils ausgezeichnet. Daß die Nachtfröſte fo 
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Nachtfröſten, To daß dieſe der Landwirthſchaft mehr genützt 


wenig geſchadet haben, hat vorzugsweiſe feinen Grund darin, da 
Morgen nach den Fröſten trübe waren. Iſt der Nachtfroſt ni 
hart, ſo iſt er nur ſchädlich, wenn die Morgenſonne auf die P 
ſcheint. Auch der Schaden, welchen die Fröſte an den Obſtb 
ausgeübt haben, ſtellt ſich ſchließlich als ſehr mäßig heraus. @ 
nur ein Theil des frühen Obſtes gelitten, das Kernobſt giebt be 
tigte Hoffnung auf eine reiche Ernte. Die Klagen, welche wegen 
Obſtgedeihens laut wurden, ſind jetzt ziemlich verſtummt. Der Kälte 
wird ſogar der Nutzen zugeſchrieben, daß die Inſekten, welche in er 
ſchönen, heſonders warmen Tagen aus ihrem Winterſchlaf erwachten 
in ihrer Entwickelung vom Froſte ſchnell dahingerafft wurden. 1 
die junge Brut der Feldmäuſe erlag da, wo die Mäuſe ihren Unter, 
gang durch die Witterung des Winters noch nicht gefunden hatten, de 
ſchadet haben. Es werden aber von verſchiedenen Seiten, namen N 
aus dem Königreiche Sachſen, Beſorgniſſe kundgegeben, daß der bie 
Regen den Saaten nachtheilig werden kann, wenn er nicht bald einer 
trockenen Witterung Platz macht. An vielen Stellen hat ſich das Ge 
treide wegen der großen Näſſe ſchon gelagert. Jedoch bei wenige 
naſſem Wetter wird es ſich ſehr bald wieder heben. Uebrigens iſt aw 
zudenten, daß die feuchte Witterung öſtlich von der Elbe und im Nor⸗ 
den Preußens nicht ſo beſorgnißerregend aufgetreten iſt. 1 
a Erſchließung neuer Kohlenlager. Aus Zwickau gen 
dem „Leipz. Tagebl,“ die Meldung zu, daß auf dem Stein kohlengen 
verein „Conkordia“ ein Kohlenflötz von cg. 3 Ellen Mächtigkeit er⸗ 
teuft worden iſt und daß man nächſtens ſchon auf ein bedeutend gri 
ßeres Flötz ankommen wird. Gleichzeitig wirb mitgetheilt, daß RN 
ſergrube“ in allermächſter Zeit ebenfalls das Kohlenlager ekreiche 
wird. 5 
an Peſt, 3. Juni, Bekanntlich wurde in Bet auf Grundlage her 
Details, welche eine Broſchüre Körtſ's, des Direklors der ſtäßtiſch⸗ 
ſtatiſtiſchen Bureaus, brachte, eine Aktion in Szene geſetzt, welche die 
Hebung des Peſter Getreidehandels bezweckt. Allein es will faſt fer 
nen, als finde man nicht den richtigen Weg, um in der Sache vot 
wärts zu kommen. Darüber iſt fo ziemlich alle Welt in Peſt einig, daß 
eine der weſentlichſten Erforderniſſe für die Belebung des Verkehz 
in Cerealien in der Erbauung von Entrepots beſteht, momit nicht ge, 
ſagt werden ſoll, daß nicht auch andere Inſtitutionen und Maßregeſ 
nöthig wären, um den heabſichtigten Zweck zu erreichen. Nachdem diz 
Kommune Peſt die Initiative ergriffen, haben ſich ſowohl die Regſe⸗ 
rung als auch die Peſter Handelskammer bereit erklärt, der Förderung 
der Angelegenheit ihren Beiſtand zu leihen. Es wurde von der flähle 
ſchen Repräſentanz eine Kommiſſion entſendet, von dieſer letzteren wie 
der eine Subkommiſſion, welcher die Aufgabe zuftel, entſprechende Ar 
träge zu ſtellen. Am letzten Donnerſtag nun erſtattete die Suh kom 
miſſion ihren Bericht und ſtellte einen Antrag, der eigentlich auf eh 
Enquste hinauslief. Dieſer Antrag wurde abgelehnt und eine 
ſtärkte Subkommiſſion entſendet, mit der Weifung, poſttive Vorſch 
zu machen und nur dort die Einvernehmung von geeigneten Per 
lichkeiten vorzunehmen, wo dies behufs Information abſolut 10 
Daß der Feuereifer, mit dem man dieſe Angelegenheit nach dem El, 
ſcheinen von Köröſi's Schrift in die Hand nahm, allmälig zu sche 
den beginnt, läßt auch der Umſtand vermuthen, daß die Errichtung 
eines Zollamtes erſter Klaſſe auf dem Peſter Bahnhofe der Staat 
bahn noch immer nicht aus dem Stadium der Berathungen getvete 
it. Wenigſtens hat jüngſt ein Peſter Blatt gemeldet, daß in die 
letzteren Angelegenheit der Handelsminiſter Bartal eine Einladung 
Konferenzen an das Kommunikations⸗, das Finanzminiſterium und 
Peſter Handelskammer ergehen ließ. Abgeſehen jedoch von alledem 
glauben wir, daß man zur Erbauung von Entrepots auch 
braucht und daß mit Vorſchlägen allein nichts gethan iſt. 
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* Liverpool, 5 Juni. [Baumwollen⸗Bericht.] 
0 Gegen⸗ 
wärtige 
Woche. 

Wochenumſatz. „ | 67,00 
desal von amerikaniſcher 480,000 
desgl. für Spekulation 5,000 
desgl. r 5,000 
desgl. für wirklichen Konfum . . ı 57,000 
Wiriliche EL HoTt I 6,000 
Inißort der Woche 72000 
D ENRETNU BOP RRre ee 962,000 
desgl. von amerikaniſcher 532,000 
Schwimmend nach Großbritannien 578,000 

desgl. von amerikaniſcher. 


zweimal in Deutſchland wieder auf und ſucht ftet8 in die Nähe des Fürſtel 
Bismarck zu gelangen. So kam fie im vorigen Jahre juft an 
nämlichen Tage in Varzin an, an welchem die fürstliche Familie 
ſelbſt eingetroffen war. Zwei in der Nähe des Fürſten befindlie 
Schutzleute hatten bereits Orbre, die ſcheinhar geiſtesgeſtörte Fran 
fin per Schub aus Varzin zu bringen. Vier Wochen barauf mac 
der Fürſt Bismarck ſeinen in der Nähe von Schlawe agi 
Schwiegereltern einen Beſuch, und eines ſchönen Abends fährt N 
Extrapoſt in vollem Galopp auf das herrſchaftliche Gut der v. Put 2 
kamer zu. Der Reichskanzler, nichts Gutes ahnend, giebt ſofork, del 
Schutzleuten den Auftrag, nach der Inſaſſin des Wagens zu vigilir 
und ſiehe da — Frau v. Latour en grande toilette ſteht leibhaftig 9 
den Jüngern Madais. Die edle Gräfin wurde in Begleitung a 

Gendarmen von Schlawe aus bis an die franzöſiſche Grenze beg 
und den franzöſiſchen Behörden ausgeliefert. Vor einigen Woche 
Frau v. Latour wieder in Berlin eingetroffen, um den Reichskan! 
von Neuem mit ihren völlig unmotivirten Beſchwerden und Auſſch 
zu behelligen. Es wurde ihr jetzt auf das Unzweideutigſte erlle 
daß fie bei wiederholler Beläſtigung des Fürſlen Bismarck in das 
lizeigewahrſam gebracht werde; Frau v. Latour hat darauf Be 
verlaſſen und ſich nach Bordeaux begeben. 5 
* Bon Sr. Exzellenz Herrn von Hülſen geht der Tri 
folgende Berichtigung zu: „In Verfolg der großartigen und wohlo, 
ganiſirten Reklame, welche dem Gaftſpiel der Meininger zur al 
fieht, liefert nun auch die „Tribüne“ in Nr. 65 einen Artikel, der alle 
Kaiſerliche und Köni 


en. 

Kön, 

r Vol 
daß 
Meining 
chaus 


(Fortſetzung in der Beilag 


Mr. 388. Sonntag, 


— — N 2 * — DN — 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


— Berlin. — Bremen. — Bremen. 


, einen Bericht gelangen ließ, auf den eine Antwort nicht erfolgt 
ſaſtebe der junge Prinz an demſelben Tage, an welchem mein Be⸗ 
ht einging, BU den Meiningern geführt wurde, und ob das Verlaſſen 
gc Zardanapel Vorſtellung mit dieſer Sache in Verbindung ſteht, 
u die Phantaſie des Einſenders jener Notiz wiſſen, ich meinerſeits 
na es nicht. — Uebrigens habe ich Sr. Majeftät dem Kaiſer und 
nige von dem erwähnten Bericht Mittheilung nach Wiesbaden ge⸗ 
9 an Allerhöchſtdieſelben haben nach erfolgter Rückkehr drei Vor⸗ 
gungen der Meininger beſucht und mir danach die Allerhöchſte voll 
ſündige ade g d von mir geäußerten Anſichten auszu⸗ 
die Gnade gehabt. 
frechen due zeneral.Jutendant der Königlichen Schaufpiele. 


Briefkaſten der Expedition. 


i nnent bei Koſtrzun. Wir bitten, uns Ihren Namen zu 
f a wir nur in dieſem Falle Abhilfe ihrer Beſchwerden bei 
10 oft beantragen können. Anonyme, wenn auch völlig begründete 

mationen können nicht zum Gegenſtande eingehender Recherchen 


de 
Be erden: Die Expedition. 


2 
Perantwortlicher Redakteur: Dr. Zultus Waſner in Poſen. 


SS 
i Nachtrag. 


Saarburg, 2. Juni. Der „Str. Z.“ wird von hier geſchrieben: 
Unsere Stadt iſt heute in eine kleine Aufregung verſetzt worden. Der 
1 D — 2 2 4 N Es — 1 IN 


Concurrenzausſchreiben. 


Auf dem Wilhelmsplatze, dem Hauptplatze der Stadt Poſen, beabſichtigen 
wir ein neues, allen Anforderungen der Neuzeit entſprechendes Stadttheater für 
8 lis höchſtens 900 Perſonen und unter einem Koſtenaufwande von 360, bis 
öchſtens 450,000 Mark zu errichten, in welchem Betrage die Beſchaffung aller 
enbthigten Zuſchauerraum⸗Ausſtattung, Maſchinerie, Gas-, Feber e 
Heizungs, Ventilations⸗ ꝛc. Anlagen, doch nicht die der Bühnen 
mit enthalten fein. | oll. 8 5 5 5 5 
Indem wir nun für die Einſendung von Entwürfen mit Koſtenüberſchlägen 
u dieſem Neubau hiermit eine freie Konkurrenz unter Ausſetzung eines erſten 
hrelſes von 3000 Mark und eines zweiten Preiſes von 1500 Mark eröff- 
gen, erſuchen wir die Herren Architekten, bezügliche Entwürfe uns bis ſpä⸗ 


5. Oktober a. er. einschließlich 
dieſes Tages 


m 


. 7 


Nothwendiger Verkauf. 


ndrzejewska Sko⸗ 
ms 
Hr ichen⸗ 


ren 


De Eigenthümer der Pfandſcheine 
tt 2880 bis 4918 werden hierdurch 
Aufgefordert ſich ſpäteſtens bis zum 


(et 

27. Juni 1874 
a der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih⸗ 
Raffe zu Reben, uud den nach Berich⸗ 
Ka) des empfangenen eee und 
der bis zum Verkauf des Pfandes auf- 
ſlaufenen Ainjen und Koſten noch ver⸗ 
leibenden Ueberſchuß gegen Rückgabe 
des Pfandſcheins und gegen Quittung 
in Empfang zu nehmen, widrigenfalls 
deer Naberſchuß beſttiumungsmäßg an 
de ſtädtiſche Armen⸗Kaſſe abgegeben 
ind der Pfandſchein mit den darauf ber 
gründeten Rechten des Pfandſchuldners 
für erloſchen erachtet werden wird. 
Poſen, den 16. Mai 1874. 


Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. Handels ⸗Regiſter. 
Die Inhaber von neuen Poſener] In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt bei 
iandbriefen werden hiermit in Kennt⸗ der unter Nr. 205 ien hieſigen 
ich geſetzt, daß die Auslooſung der offenen Handelsgeſellſchaft in Firma: 
1 zum 2. Januar 1875 zu 


mäßig E. Brühl, deren Sitz in Poſen und 
na neuen Poſener Pfandbriefe] deren Geſellſchafter: 
N entlich N 1 


f Fräulein Laura Brühl, 
am 13. Juni d. J. 


2. Fräulein Thereſe Brühl, 
3. Fräulein Jacobine Brühl, 

Vormittags 8 Uhr 
i unſerem Geſchäftslokale, Wilhelms. 


4. der Kaufmann Siegfried Brühl, 
ſämmtlich zu Poſen find, zufolge Ver⸗ 
lat Nr. 13 ſtattfinden wird, demnächſt 
ler Bekanntmachungen der gezogenen 


fügung vom 3. Juni 1874 in Kolonne 
en und Serien auf die vorge⸗ 


4 heute eingetragen: 
Fräulein Jacobine Brühl zu Poſen 
hriebene Weiſe erlaſſen werden ſollen. 
Voſen, den 5. Juni 187 


iſt mit dem 3. Juni 1874 aus der 
4 
Königliche Direktion 


Handelsgeſellſchaft ausgetreten; dage⸗ 
8 neuen landſchaftlichen Kre- 


en wird das Handelsgeſchäft von 
5 übrigen Inhabern für gemein⸗ 
Albereing für die Provinz 
8 Poſen. a 


ſchaftliche Rechnung unter der bishe⸗ 
Bekanntmachung. 


rigen Firma fortgeführt. 


Poſen, den 4. Juni 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
An 17. Juni 1874 
ln Vormittags 11 Hr 
N 


Bekanntmachung. 
durch unſeren Auktionskommiſſa⸗ 


Der Theophil Breſinski in 
dus den Bureau⸗Aſſiſtenten Büſtrich 


Dienſtag 
den 7. Juli d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des Königlichen Kreisgerichts 
hier im Zimmer Nr. 13, verſteigert 
werden. 
Poſen, den 23. März 1874. 

1 3 . f 
Königliches Kreisgericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

gez. Heyl. 


\ 
Bi 


Kriewen hat für feine Ehe mit der 
Handelsfrau Fraueiska geb. Lu⸗ 
komska durch Vertrag vom 18. April 
1874 die Gemeinſchaft der Güter und 


2 des Erwerbes ausgeſchloſſen und iſt 
2 Autſchwagen, dee in uiſer gene e d, Ene 
hr Kutſchpferde, gung der Ausſchließung der Güterge⸗ 


Wloscie⸗Jmeinſchaft unter Nr. 11 zufolge Ver⸗ 
0 fügung vom 30. Mai 1874 am 31. 
Mai 1874 eingetragen worden. 
Koſten, den 30. Mai 1874. £ 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


ik us Schulzenhauſe in 
meiſtbietend gegen gleich bagre 
lung verkauft werden. 

Kön ien den 3. Juni 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


ekorationen 35 


bürtig, ſich beſuchsweiſe hier aufhält, gerieth mit einem Oktroibeamten 
hieſiger Stadt, einem Elſäſſer, in Wortwechſel. Nach der Anſicht des 
Herrn Generals a. D. ſchickt es ſich nämlich für einen Elſäſſer nicht, 
deutſche Dienſte zu nehmen, und er hielt es daher für gerathen, dem 
Oktroibeamten darüber Vorhalt zu machen. Dies geſchah aber nicht 
einmal in einer Weiſe, wie man es von einem gebildeten Manne, einem 
General a. D., erwarten ſollte. Der beleidigte Beamte konnte dieſe 
Liebenswürdigkeiten nicht ungeahndet hingehen laſſen, ſondern hielt es 
für ſeine Pflicht, die nöthige Anzeige zu erſtatten. Der Herr General 
wurde in Folge deſſen heute früh verhaftet und Nachmittags um 4 
Uhr nach Zabern dem Herrn Ober⸗ Prokurator überliefert. Wir hören, 
daß dort der Herr General auf dringendes Bitten, gegen Hinterlegung 
einer entſprechenden Kaution, vorläufig wieder auf freien Fuß geſetzt 
worden fein ſoll . 


Voſener Tandwirth. 

Die ſoeben erſchienene Nr. 23 des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: 

Einrichtung eines Laichteiches für Karpfen. — Ueber das Auf⸗ 
blähen der Thiere. — Die Esparſette. — Literatur. — Korreſponden⸗ 
zen und Zeikungsnachrichten: Poſen. — Liſſa. — Thorn. — Inowrac⸗ 


Aufgebot. 


Im Grundbuche des Ritterguts Sze⸗ 
lejewo war Rubr. III. Nr. 20 aus 
dem notariellen Vertrage vom 30. Juni 
1847 für den inzwiſchen verſtorbenen 
Joſeph v. Pruski eine zu 5 pCt. 
verzinsliche Ausgleichungsſumme von 
0. Thlr. eingetragen, welche die 
Vorbeſitzer des erwähnten Guts, die 
Nazary und Antoning v. Pruski ſchen 
Eheleute bei dem Tauſche der Ritter⸗ 
güter Wieezyn und Szelejewo dem ge⸗ 
nannten Gläubiger ſchuldig waren. 
Von dieſer Forderung war für den 
Letzteren nach erfolgten verſchiedenen 
Ceſſionen noch ein Reſt von 5833 Thl. 
10 Sgr. verblieben, welcher bei der 
Subhaſtation des Guts Szelejewo nebit 
Zinſen zur Hebung kam und im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 6737 Thlr. 15 Sgr. 
zu einer Specialmaſſe genommen wurde, 
weil die Joſef von Pruskiſchen Erben 
ſich nicht legitimirt hatten, das über 
jene Poſt gebildete Hypotheken⸗Doku⸗ 
ment nicht beigebracht war, und bei 
derſelben auch mehrfache Arreſte notirt 
waren. 

Die Specialmaſſe wurde demnächſt 
zu den Joſef von Pruskiſchen Nachlaß⸗ 
akten des Königlichen Kreisgerichts zu In unſer Handelsregiſter iſt sub 
Pleſchen abgeführt. Nr. 18 eingetragen worden, daß der 
Das fehlende Hypotheken⸗Dokument Kaufmann Marcus Wolff in Liſſa 
wurde zwar nachträglich zu den letztbe⸗ für jeine Ehe mit Emma, geborenen 
zeichneten, Akten beigebracht, ging jedoch Tiſehler die Gemeinſchaft der Güter 
ſpäter wieder verloren, weshalb dieſ und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 
Specialmaſſe wiederum an das untere) Liſſa, den 27. Mai 1874. a 
zeichnete Gericht behufs Herbeiführung König „ 


des Aufgebots jenes Dokuments reſp. gl iches Kreisgeri cht. 
der Specialmaſſe abgegeben wurde. 


FE 
Alle Diejenigen nun, welche an die Bekanntmachung. 


bezeichnete Specialmaſſe Anſprüche als] In der Konkursſache über das Pri⸗ 
Eigenthümer, Erben, E. Ceſſtonarien, vatveruögen des Geſellſchafters der 
Pfandinhaber oder aus einem anderen Handelsgeſellſchaft Adolph Reich, 
Grunde geltend machen wollen, werden Salomon Reich zu Samter, iſt 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprücheſder einſtweilige Verwalter ber Niafie, 
* e a 
Montag, 


5 der Maſſe ernannt worden. 
den 30. November c. 


Samter, den 21. Mai 1874. 

i tönigliches Kreis-Gericht. 
Vormittags 10 Uhr ne 0 

vor dem Herrn . 20 bier Wackermann 


Erſte Abtheilung. 
im Zimmer Nr. 29 hier anſtehenden 


Termine, bei Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion, ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. 
Krotoſchin, den 25. Mürz 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Pieezkowo, 
Schrodaer Kreiſes belegene, im Hypo⸗ 
thekenbuche der gedachten Ortſchaft un⸗ 
ter Nr. 44 eingetragene, den Wirth 
nat hen hel 1 HE be, 
zak ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, - 
deſſen Bestie auf den 5 der Ge⸗ Bekanntmachung. { 
nannten berichtigt ſteht, und welches mit] In dem Konkurſe über das Privat⸗ 
einem Flächen ⸗ Inhalte von 8 Hektaren Ae des Geſellſchafters der Han⸗ 
76 Aren 10 Quadratſtab der Grund- delsgeſellſchaft Adolph Reich, Na⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem Grund⸗ than Reich zu Samter, iſt der 
ſteuer⸗Reinertrage von 32,1 Thlr. und einſtweilige Verwalter der Maſſe, Tara⸗ 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ tor Jaglin hier, durch Beſchluß von 
werthe von 15 Thlr. veranlagt iſt, ſoll heute zum definitiven Verwalter der 
im Wege der nothwendigen Sub⸗ Maſſe ernannt worden 
haſtation Samter, den 21. Mai 1874. 
am 29. Juli d. J. Kenigliches Kreis⸗Gericht. 


Vormittags um 10 Uhr, Erſte Abtheilung. 


im Lokale des unterzeichneten Königl. — Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Kreis⸗Gerichts verſteigert werden. Der 2 2 
Bürgermeiſterpoſten 
a 


Schroda, den 16. Mai 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. gieſiger Stadt ift vacant. Es iſt damit 
in ſixirtes Gehalt von 600 Thlr. ver⸗ 


Der Subhaſtationsrichter. 

2 bunden; außerdem gehören dazu die 
Handels⸗Regiſter. gewöhnlichen Sporteln und die Tan⸗ 
® 2 f ; t eme von der Einziehung der Königl. 
en a den g. 9 Steuern. Qualificirte Bewerber wollen 

. + Ain 0 1 1 1 1 
Ort der Niederlafſung Klein⸗Starolenka, 1 en eier Einreichung ihrer 


Kreis Poſen, und als deren Inhaber Norſi = 1 
der Biegelet- Beſther und Kaufmann end Kaufmann E. Müller 


Rudolf Reymerf zu Starelenkn Schmiegel, den 21. Mai 1874. 
Kreis Poſen, zufolge Verfügung vom e R 
Die Stadtverordneten⸗ 


heutigen Tage eingetragen. 
Verſammlung. 


franzöſiſche General a. D. Colin, welcher, aus Saarburg ge⸗ | 


Handels⸗Regiſter. 
Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter un⸗ 
ter Nr. 1424 eingetragene Firma Sie⸗ 
gismund Lubſzynski, deren Nie⸗ 
en ben Poſen, tft erloſchen. 
Poſen, den 2. Juni 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Zu dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns und Rittergutsbe⸗ 
ſitzers Hugo Gerſtel zu Poſen hat 
1) der Kaufmann F. W. Mewes 
hier eine Waarenforderung von 
192 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf., 
2) der Wirth Johann Natayezak 
zu Wydzierzewice eine Waarenor. 
derung von 8 Thlr. 
nachträglich angemeldet. Der Termin 
zur Prüfung dieſer Forderung iſt 


auf den 23 Juni 1874 


Vormittags 11 Uhr 

vor dem Konkurs⸗Kommiſſar im Ge⸗ 
richtszimmer Nr. 11. auberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderungen 


werden. 
Poſen, den 2. Juni 1874. 


Königliches Kreisgericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes, 


der Maſſe ernannt worden. 
- Samter, den 21. Mai 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Poſen, den 2. Juni 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 


uguſt er. an unferen 


law, — Aus dem Kreiſe Schrimm. r 
— Aus der Provinz Hannover. — Sechſter und fiebenter Bericht über 
den Handel mit Zucht⸗ und Zugvieh. — Kleine Mittheilungen: Der 


Storch unter Poltzeiaufſicht. — Die ſchädliche Wirkung verſchimmelten 


Futters. — Die gelbe Lupine als düngende Zwiſchenfrucht. — Ein 
foloſſaler Wels. DIe Nothwendigkeit des Früchtwechſels auf Hopfen⸗ 
Anlagen. — Der 


feldern und des Wechſels der Setzlinge hei neuen 


ſchwediſche oder Baſtard⸗Klee. — Fragekaſten. — Subbaſtationen im 
Monat Juni. — Beſitzveränderungen. — Jahrmärkte. — Remonte⸗ 
märkte. — Vereinskalender. — Marktberichte. — Anzeigen. 


Flügel und Vianino's 


empfiehlt unter Garantie a 
Carl Ecke, Bianye Fabrikant. 
; Poſen. 


Berlin. 


Wekall-Wuchſtaben, 
Firmen, Schilder u. f. m 
liefert ſauber und billig H. Alu g. 


Poſen, Breslauerſtr. 38. 25 


Ein geſunder Magen 
iſt die wichtigſte Bedingung zur Erhaltung des Lebens. Den Magen aber vor 
allen ſchädlichen Einflüſſen zu bewahren giebt es kein beſſeſſeres Mittel als die 
ſehr leicht verdaulichen und ſtärkenden Malzpräparate des 
Königl. Hoflieferanten doramm IA f in Berlin. Folgen einige von den 
täglich zahlreich eingehenden Anerkennungen: „Nach dem Gebrauch Ihres Malz⸗ 
Extrakt⸗Geſundheitsbieres verſpüre ich ſchon eine Beſſerung in meinem chroni⸗ 
ſchen Magenkatarrh und ich fühle mich ſchon bedeutend kräftiger; bitte daher 
um neue Sendung und um Beifügung Ihrer vorzüglichen Malzbonbons. 


Franz Steinmeſſer, praktiſcher Arzt in Grainbrunn.“ — Ich muß 
ſagen, daß ich mich nach dem Genuſſe Ihrer vortrefflichen Malz⸗Geſundheits⸗ 
Chokolade bedeutend wohler fühle. N. Schäffer, Rentner 

in Charlottenburg. 


Verkaufsſtelle in Voſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlagen bei Gebr. Pleßner, Markt 91; Frenzel 


und Comp., Alter Markt 56; in Neutomys! Herr A Hoff⸗ 
bauer; in Bentſchen Hr. H. Manſard; A. Jäger, Konditor in Grätz; in 
Schrimm die Hrn. Caßriel u. Comp.; in Schroda Hr. 9185 Baum; in 
Wongrowitz Hr. Herrmann Ziege; in Pleſchen: Hr. L. Zboralski, 


Befauntmadung. Ein ſchönes Gut, 


In der che über d i⸗ 
e ee ee + Meile von der Bahnſtation, 1400 


vatvermögen der Geſellſchaſterin dera 1 
Handelsgeſel haft Adolph Reich, Mrg. ſchöner Boden, abgemergelt und 


Wittwe Johanna Reich zu Sam⸗ in guter Kultur, vorzügl. Inventar 
ter, iſt 5 einſtweilige Verwalter derſ durchweg brill. maſſ. Gebäude u. Schloß 
Maſſe, Rechtsanwalt Steuer hier, Landſchaftk Tare 85,000 Thlr. ohne Ge⸗ 
durch Beſchluß von heute zum definiti⸗ bäude u. Inventar, nur mit 50 Mill. 
ven Verwalter der Maſſe ernannt! Pfandbriefe belaſtet, iſt für 90 „Mil 
worden. . er bei 30 Mille Anzahl. zu verkaufen. 
Samter, den 21. Mai 1874. Auskunft darüber, wie über verkäufliche 


A re ar Güte d in all 
Königliches Kreis⸗Gericht. Größen ertheilt Ne een Nobert 
Erſte Abtheilung. 


Jacobi in Bromberg. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 

Die Stelle des Kantors und Orga⸗ 
niſten an der evangeliſchen Kreuzkirche 
iſt durch den Tod des bisherigen In⸗ ng! Boden in E 
habers erledigt und ſoll zum 1. Okto⸗ wen iſt jederzeit aus freier Hand zu 
ber d. J. wieder beſetzt werden. Das verkaufen. Nah. zu erfragen bei Frau 
1 11 170 1 an] K. Boruczkowska, franko Kriewen. 
baarem Gehalt, 120 bis 1 fr. an 87 
Stolgebühren, die jedoch nicht garan⸗ Ein Haus 
u werden 9 und fene aue 
wohnung von immern und Zube⸗ Züll „in d 
hör. Ein Schulamt iſt mit der Stelle au an 10 An Gilde 
nicht verbunden. f fi eignend, iſt Umſtändehalber ſehr 
Bewerber wollen ihre Meldungen billig zu verkaufen. 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe an] Nähere Auskunft ertheilt 
den Gemeinde⸗Kirchenrath unter Adreſſe N. Sporleder in Görlitz. 


un bis zum Steine in der Vorſtadt von Oſtrowo 
; Y , gelegene 5 


Die Anſtellun ſſchieht unächſt pro⸗ N 5 
wle ae Gaſtwirkhſchaft 


viſoriſch mit viertelzährlicher Kündi⸗ 
gung. 
Poſen, den 5. Juni 1874. nebſt Stallung, Kegelbahn, Obſt⸗ und 
Gemüſegarten von eirea 3 Morgen 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath der 
8 5 groß, 31 Morgen Acker incl. 6 Morgen 
evangeliſchen Kreuzkirche. Wiese, bin ich Willens für 5000 


| Möbel⸗ Auktion Thlr. ſofort zu verkaufen. Ueber⸗ 


fiber. Af zum f 1 d. N ſtatt⸗ 
N nden. Anfragen ſind an m O. 
Umzugshalber werde ich Mon⸗ Bi 5 ' 

tag 92 1 von 9 Uhr ab im Auktions⸗ iF 
lokal Sapiehaplatz Nr. 6 verſchiedene 


richten. 
Möbel ale. Eophas in Di ‚Spinde, Landgüter je: Bee: 2 
Tiſche, Stühle, 9 © ANDer Urea, günſtig belegen, weiſt zum preiswerthen 
Bilder, Teppiche jeder Größe Spiegel, Ankaufe 180 Gerſon Jareeki 
erren⸗ und Damen⸗Uhren gegen baare Magazinſtr. Id in P 5 
Zahlung verſteigern. e Kae 


Katz, Auktions⸗Kommiſſarius. Meine in der Nähe der Bahnstation 


Opalenica belegene, in gutem Zuſtan 
Bferde⸗ und bie, 59 Morgen 295 Wirth 
Wagen Auktion. 


ſchaft nebſt Inventarium beabfichtige 
ich unter günſtigen Bedingungen bei 

Donnerſtag, de u ven 10 uhr 
ab werde ich im Hofe Sapiehaplatz 


eringer Anzahlung aus freier Hand 

ofort zu verkaufen. 8 

Opalenica. Verw. Emilie Beelitz, 
N geb. Ehrich 

Nr. 6 perſchiedene Kutſch⸗Wagen, Pferde Ein vollſtändig rentables 

und Geſchirre gegen baare Zahlung ; 

verſteigern. Das Nähere in der Dien- 

ſtag⸗Annonce. 

Katz, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Sier-D.pot 
Ein Gut, 


wo nebſt Baarzahlung ein fein herr⸗ 
ſchaftliches Haus in Breslau mit in 
Zahlung genommen wird, wird zu kau⸗ 
fen geſucht. Geneigte Offerten nimmt 
P. F. Nabuske in Frauſtadt 
entgegen. 


ſtande, vor 2 Jahren angelegt, Cylinder 
mit franz. Stein, Spitzgang, und 2 
Morgen guten Boden in & 


laden Breiteſtraße 14. 


Damen gelegenheiten 
geheime Win 


Amt 6, poste rest. 


2 n 


Eine Windmühle in gutem Zu⸗ 


tadt Krie⸗ 


in der Gymnaſial⸗ wie Garniſonſtadt 


erhalten in diskreten An⸗ f 


ke. 
Adreſſe Dr. Noi, Berlin, Poſt⸗ 


Ich bin auf mehrere Wochen verreſſt. 
Dr. Holzmann. 


S 


mit guter Kundſchaft iſt ſofort billig 
zu verkaufen. Zu erfragen im Cigarren? 


2 
* 


F rer Sprogentigen Pfandbriefe dritter Abtheilung und 15 Serien unferer 44 pro- ER 


Br. 
Si: 
X 

* 


am heutigen Tage in mein unter der Firma 


hierorts beſtehendes 


Magazin eleganter Artikel für Herren und fertiger Wäſe che 1 


Stande, die neuen Zinsbogen zu 


s . Poſen, den 6. Juni 1874. 
Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß der Inhaber der Handlung H. Boniarski hi 


Loga & Bielinski 


als Theilnehmer eingetreten iſt. 


Johann v. Grynwald. N 


b \ " J Meinen geehrten Kunden und Publikum hiermit die ergebene Anzeige, dg 
Bekanntmachung. } Der berühmte Fußarzt H. BRossner iſtſ ich mit DE ege Tage meine Geſchäftsſozietät mit ben Stiefelhändfer 

78 : wieder in Posen angelangt und empfiehlt ſich den geehr⸗ Robert Herrnſtadt hierjelit aufgelöst habe. 1 
Im Hinblick auf Art. 29 unferer Statuten kündigen wir die in ten Fu leid nden Die beſtandene Geſchäftsverbindung war mir leider nicht zum Vorthe 
öffentlicher 9 8 unſeres Aufſichtsraths am 1. d. M. gezogenen, unten auf⸗ en Fu e 2 und habe ich mit meiner kranken Frau und Familie durch dieſelbe nicht weng 
geführten 50 Serien reſp. die deſelben bildenden 1000 Stück Prämien⸗Pfand⸗ gelitten. Ich glaube, daß Herr Herrnftadt ſchon durch den aus unſerel 
[Geſchäftsverbindung erzielten Gewinn von ca. 2500 Thaler zur Genüge ja 3 
2 Indem ich dem Herrn Herruſtadt pflichtgemäß meinen tiefgefühlteten 
Dank für feine mir bisher erwieſenen Gefälligkeiten hiermit öffentlich aug 

ſpreche, bemerke ich, daß ich mich nunmehr auch bemühen werde, ohne S 
meine geehrten Kunden zur beſten Zufriedenheit zu bedienen. 


briefe erſter und zweiter Abtheilung, ſowie ferner die gezogenen 4 Serien unſe⸗ — 


zentigen Pfandbriefe IV. Abtheilung zur Zurückzahlung am 30, De⸗ 
zember dieſes Jahres. 5 
Die Zurückzahlung der 1000 Stück Prämien⸗Pfandbriefe im Nom.⸗ 


art von a 79 15 10 Sem bn deen e 5 1 8 5 Ei Hochachtungsvoll 5 
rn. — abzügli 1 abe von letzterem an die Herzogliche Staats⸗⸗ . A = = 15 

kaſſe hierſelbſt mit 5,630 Thlr. a mithin 5 A i Geſamut⸗ 7 1 1 i e 13855 ine üllung 5 * Warschauer 
betrage von 206,970 Thlrn, für die genannten 1000 Stück Prämien Fate r en A N Glas u. Packung. 5 Stiefelfabrikant. 
Diandbriefe und von 8000 Thlrn. nebit 10 pt. Zuſchlag mit 800 Aus Sber⸗Salzbrunn gefertigte Bruſt⸗ und Magenpaſtillen Zu dem am II. Zunt ſtattfindenden Wollmarkt werde ich für Schütt z 


Thlr. für die Pfandbriefe dritter 1 ſowie von 30,0001 
Thlrn, nebſt 10 pCt. Zuſchlag mit 3000 Thlrn. für die Pfand⸗ 
briefe vierter Abtheilung erfolgt bei allen unſerenzZahlſtellen, welche wir! 
demnächſt wiederholt bekannt machen werden. E 
erzeichniſſe der gezogenen Serien und Nummern können bei Diejen; 
Zahlſtellen eingeſehen werden. 2 
Die Auslooſung der Prämien findet am 1. Oktober d. 3. ſtatt. 


Ahrens aus Stettin von renommirten engliſchen Züchtern eine Partf 
Southdown⸗ u. Orforddown⸗Böcke u. Lincolushire⸗Schweln 
ö in e ee Hotel, am Sapiehaplatz, zum Verkauf ſtellen. 


pro Schachtel 10 Sgr. 

Kurpreis bier am Orte à Perſon 6 Thlr. 
Vorzügliche Milch⸗ und Molken⸗Anſtalt. (H. 21,367.) 
Inhalationen. Bäder. Billige Wohnungen. 4 

ESEL Cc 


Für den diesjährigen Wollinarkt werden wie im 


Gleichzeitig werde ich auf dem Kanonenplatze verſchiedene landwirthſch 
liche Maſchinen ausſtellen, und mache ich beſonders auf die ſich bewährte 
Mähmaſchinen von Johnſton, Haverſter & Samuelſohn, ſowie auf de 
Original Colmann'ſche Cultivatoren aufmerkſam. 5 
Mähmaſchinen liefere ich unter Garantie und nehme dieſelben nach eint 


vorigen Jahre die beiden großen Zelte der Oſtdeutſchen gigen erer zurüd. 18 8 
Verzeichniß Produſtten-⸗Banl auf dem Fapieha- reſp. Kanonen⸗ von Hudt. Komteir: Mühlenſtraße 2%, 
der gezogenen Serien und Nummern. Blatze aufgeſtellt und Anmeldungen auf Lagerraum Lagerpla vor dem Berliner Thor. 0 
Abtheilung I. durch die Unterzeichneten ſchon jetzt entgegengenommen. ee 3 
= 1 2 eugn es Herrn Rittergutsbeſttzer 7 9 2 
1 11020 e ee eee eee eee Bofen, den 9. Mai 1874. enen Shorten & Eaſton, Breslau, Mit den beiden Mähmaſghn 
Bi 195 1 3881/900 6 919 0 18,361/80 10 2166 „ 43.3010 & F 2 wut beben 8 a Pe Ar ehen und verfäume ii, 
1 „ 414% „ 938 „ 1874/60. „ 2413 „ 48,241/60 mals, dieſelben b 80 a 1 
1 221 N 1161/80 10 1132 1 2262140 297 „ 51.921740 4 Titsch & O. Rokietnica, den 16. Januar 1874. N 


N 239 „ 4761/80 „ 1440 „  28,781/800 1 2614 „ 52,261/80 2 N . Junk. 
„ 281 „ 5661/80 „ 1455 29081/00 „ 2668 „ 53,341/60 Comptoir: Gr. Gerberſtr. 23. „% N 
„ 453 „ 9041/60 „ 1480 „ 29,581/600 „ 2717 „ 54,321/40 Zeugniß des Herrn Gutsbeſitzers Wendler, Contno. 


oe Urbanowski, Romocki & G0. . mu I DU iz, sm Te ai A 
Ser. Nr. : 


Eiſengießerei und Ma ſchinen- ab rin, N bat mit 2 Pferden pe Unterſpann 20 bis 30 Morgen pro Nag gem 


e , ‚Ser. 8 ich ſelbſt bel ſchwierigem Terrain und Lagergetreide gut bewährk, we 
ga e e e e Posen a ei 
l 3700 79820 1215 318917900 6672 130410 veranſtalten zum hieſigen Wollmarkt eine Conkno, den 13. April 1874. Wendler. 
3796 790% 4445 88881/9000 6991 139,800 Maſchinen⸗Ausſtellung g = und dieb e Geldſchränke. 8 8 
3005 on 8601 110% Tat 1 00 auf dem Kanonenplatz und empfehlen dieſelbe der geneigten Feuer⸗ und die esſichere eldſchränke, 8 8 85 
4016 80,301/20 6363 127721160 7874 157461780 Beachtung Feuer⸗ und diebesſichere Caſſetten 87 
88 
* 


8000 159,981/160,000 V TEE CHTTEN 1 SETS FE OT TE in bekannter Qualitä 
d ge m Reifung mi Gußeiſerne Grabgitter neten abril eke 


741/60 Lit. C Ser. 169 Nr. 673/76 


„ B , 22, 21120 „ D „ 75 „ 190 Tin vielen und ſehr geſchmackvollen Muſtern 5 Viehwaagen 


btheilung IV i mit und ohne Geländer 
Lit. A Ser. 137 Nr. 2 ir B Ser. 336 Nr. 3351/60 f e N Decimal waagen 


u 2 
„ „ „ e de e ee T. Krzykanowski, Ae en 


welcher 


n Eifenandlung, Schuhmacerdraße 17. &Saus-Velegrapden, 1 
" b m = " ee ta 5 m u C. 8 r "RE deren Einrichtung Pane 11 ſchnell erfolgt, | 
" " " nn „ n 2 empfte 8 
„ „ 119 „ 118180. N Zur Heife-Saifoen die Eiſenhandlung A 

Gotha, am 3. Juni 1874. empfehlen ſämmtliche Reiſeutenſilien in größter Aus⸗ von 2 


Deutsche Grunderedit-Bank. wahl su biltgſten Peeien. © 
Von Holtrendorff. Landsky. R Prieboes. Markt 83. Russak & Czapski. Markt 83. 


Pommerſche Hypotheken⸗Actien⸗VBaul 


T. Krzyzanowski, 


Schuhmacherſtraße 17. | 
Snduflrie und Verkehr. 


Während des Wollmarkts Ausſtelln 


auf dem Kanonenplatze. 
werth ein Kaſſenſchrank im Pr 


000 Thlr., 


eee 


Klan kee 


Nähmaſchinen⸗ Verkäufe in Amerika, 1873. Die jün 


Ne af 1 vor 17 9 A 9200 115 liefert ee 1 0 i 19 75 die 5 1 Sabre 5 1 
ergüter ze inter neueſten andbrieſen. aAheres be tattgehabten Nähmaſchinenverkäufe geben wieder den Beweis von der ge 
rg j 0 * a j 0 S. J. Auerbach, Bebenlung dieſes Zweiges der che Induſtrie und führen, wie, 
Joseph Radzieiewski, Posen ſchen 115 11955 1 15 von Jahren 958 1 die rn d Singen 
° Y i von 
Pos en. nufacturing Company wieder zuerſt auf, mit einer Anzah 


irt \ käufen, die diejenige ihrer Konkurrenten um nahezu das Doppelte überſteſt 
na e und eine abermalige enorme Zunahme ihres Umſatzes ausweiſt, Yet allein, 


Hölzerne 


ſich aus der unten angeführten Zuſammenſtellung ergiebt, weit mehr als 
dritten Theil ſämmtlicher in Amerika den dien Verkäufe beträ 1 Die der, 
| Kaufe der verſchiedenen Fabriken find den Eigenthümern der Nähmaſchinel⸗ 


Durch direkte Verbindung mit Warſchau bin ich im — 


Liguidations⸗Pfandbriefen 


E ' 5 Patente durch beſchworene Angaben gemacht wie folgt: Masch 
ili 5 55 inen: 
aufs Schnellſte und Billgſte au beſo 12 H. Soogall, = ==. ig: € The Singer Mannfacturing Company 232.444 
e EEE ESSEN TEBESIESERTERTENGET EEE ESSENSIERETSEVERREFEHFEENS | \i; — ̃— f Te, * 9 85 Ave 8 Co. 8 5 he 49 451 5 
* 4 2 22 2 2 8 Fu 3 WER; 8 705 N 2 i 5 . BD. . . . . . 8 . 
Zaum diesjährigen Wollmarkt werde ich am Ka⸗ — N Fa buſien 5 Ge Baker S. M. Co. 356,170 
nonenplatz hier Dreſchmaſchinen mit Göpel, ſowie 55 | empfiehlt Ei ee a 
Häckſelmaſchinen aus der rühmlichſt bekannten 10 I 3 J oh Gott] ® Gold Medal es M Co. 13843! 
Fabrik des Herrn E. Januszek in Schweidnitz / fi 5 6 Ae e 12 76% 
J ausſtellen. | Be Jäschke. B. P. Howe S. M C. 135304 
Ich erlaube mir hiermit die Herren Landwirthe } 8 Remington Empire S. M. Co. 23488 
MM 9015 f PAGE Breslau, Florenke S M Coo. 8,960. 
Rauf diefe Maſchinen aufmerkſam zu machen und die⸗ ER * ie ech 8,861 
ſelben deren geneigten Beachtung zu empfehlen. Bl I King 17. a Bias A En a ee 3450 
* Osk Hi K N Magazin für Seit e MIC: lee 3,430 
=. = Si ar FSOXOTN. 18 8 a E Haus⸗ u. Küchen⸗ Aetna, J. E. kann darf fu 1000 5 
zs NMagazinſtraße 15. BB 2 me Meer 
J1JJJ..õõͤͥͤͥͤ ²˙ AAA ccc | © i Kepftone S. M. Coo . 217 


3 „„ Be En ::. . . . er; 


g 8 5 9 Fünf Stunden von Berlin und 
3 isonbahn; und Aplegra Sa Soolhad 5 Lösen Dresden im reizendsten und 

7 7 0 2 f 255 . 8 = 
tation, Röunions etc. etc, 5 8 er EAN, 5 i 5 1 
ee ne We e 24 Stunden ca. 10,000 Kubikfuss, 2 Million Quart einer Soole, die an Koch- 
- salzgehalt die von Rehme um 4, die von Nauheim um 4, die von Kreuznach um das 5 fache übersteigt, 
dan Eisengehalt der Badequelle von Franzensbad genau gleichkommt. — Die Bäder haben sich bewährt: 
8 en bei Seropheln, bei Frauenkrankheiten, Krankheiten der Unterleibsorgane, des Rückenmarks und 


forven, bei chronischen Katarrhen und Rheumatismen, besonders wenn diese Leiden auf Blutarmuth 
den en und mit reizbarer Schwäche einhergehen. Die vorzü 


; gros Gummi⸗Wgaren en detail 5 
Fabrils⸗Niederlage Hötel de Rome 


N empfiehlt alle in das Fach ſchlagende Artikel in größter Auswahl zu 
2. 5 


2 


Fabrikspreiſen, Regenröcke, ſowie Gummi⸗Bälle 8 


* rad Mani N 
1 nn klimatischen Verhältnisse haben 05 1 20 5 tanino s, 5 
beit Jahrzehnten Kranke zum Gebrauche der verschiedensten N elegant gebaut, mit ſtarken Ton, em; 


runnenkuren hierher geführt. Die Trin! * 5 5 5 
d Badeanstalten werden Anfangs Mai eröffnet. Dem fühlbar gewordenen Wahn eines mangel ist dure \ e ee pfiehlt als etwas Ausgezeichnetes unter 
Neubauten abgeholfen, die Promenaden sind durch neue Anlagen bedeutend erweitert. 8 Beſtellungen und Reparaturen werden Garantie zu billigen Preiſen 


Die Königliche Bads- Direction. ſofort billtgft ausgeführt. A. Droſte, 


4 ...... ᷣ Nn. ee 8 ue dere TIER ga N ee Tree i te-Fabrifant 
E-; | pe neuefter. bewährter Konstruktion, dreſchen per Verſchiedene Tuche u. fertige 00 an mee e e 
5 a Te 2 Na men Stunde ſo viel, als 3 Dreſcher in einem Kleidungsſtücke werden zu her⸗ 3 1 1 7 Saaleaue 2 hr 
1 2 e bee ee e = cin e Gartenmöbel 

8 er Garantie und Probezeit. inski 
h. Mayfarth & Oo., Maſchinen-Subrig, Franfifürt a. 2 Warschauer Cneoblinski, 


in größter Auswahl und zu 
ſoliden Preiſen empfehlen 


8. Kronthal & Söhne, 


2 


Wilhelmsplatz 7. a 


Eine Torfpreſſe 


incl. Vorgelege 


von Broljahn g. Co., 


Tur Ane und Abfuhr von Wolle 
empfiehlt ſich 


Markt 64. 


hüle, 


| 


Herr Chr. Mansfeld in Leipzig hat mir von feinen! 


A. Hirſch. bekanntlich für S ährend 
i e ch für Schuhmacher beſtbewährenden 


g Berlin laden wollen, können ſich melden i Sänlen⸗ Ma Wines 

5 bi Elias Jacobſo en. en den Verkauf übergeben und ſind 15 bei mir zu Fabri 
8 Holzverkauf. preiſen wie in Leipzig zu haben. Der Käufer hat den fe 

In Roznewoe bei Ohorniſi bedeutenden Vortheil ab hier zu entnehmen, womit 

werden am Montag den 8. mehrere Thaler Fracht erſpart. 

d. M. ca. 80 Stück ge- Zahlung günſtig nach Uebereinkommen. 


N an Eu Seide, Big a. 
Honnenſchirme, 
En tous gas, 


2 x HP 11 neueſte Conſtr., 2 Mut. in Be 
d, 1 \ ſowie Saiſon⸗Arkikel. teh, ecifug 35,000 pr. Tag, 
ar ei e ae 8. Davidsohs, Größtes fel f ; wegen ul des Dampfüchtie 
f. Stiefelfahrit, Bromberg. Weise Effekten . Sue en arne 


Die Probſtei. 
The Neuchatel Asphalte 
Company (Limited) 
London. 


Alleinige Ooncessionaire der welt- 
berühmten Asphalt-Gruben zu 


Pal de Travers (Schweiz) 


Bestellungen auf Aspbaltarbeiten 
comprimé et coule, sowie Material 
für Deutschland beliebe man zu ad- 
ressiren an die Neuchatel Asphalte 
Company, Unter den Linden 18. Ber- 
lin W. (H. 11671.) 


6 Die Direction, 
Weißbuchen⸗Nutzholz 
wird auf dem Holzplatz Gra⸗ 
ben Nr. 3 verkauft. 


IE Schlemmkreide 


empfiehlt a 19 Sgr. pr. Etr. ab Lager 


Bernhard Ruth, 
Gr. Ritterſtraße . 

e oder auch alte Dach⸗ 
ſteinbretter 

10770 zu kaufen geſucht. Offerten 


ins Cigarrenladen Breiteſtraße 14 N 2 
a Preiſen unter Garantie | 
O. G. Froelichs Wagen⸗Magazin 
= und Fabrik 

Breslau, Schuhbrücke 53, Meſſergaſſe⸗ 
Eecke 36. e 


jeglicher Art im Galanterie⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 


. Ein gebrauchter 
ae Een un 10 2 0 S ampfkeſſel 


e ee für 5 bis 12 Pferdekraft wird 
77 0 11 7 5 war Es 
Militär. Mäntel, für eine Spiritus- Brennerei 


circa 1000 Stück ausrangirte, werden zu kaufen geſucht. Offerten 
in größeren Partien billigſt pro Stückfinit kurzer Beſchreibung erbittet 


mit 12 Sgr. 6 If verkauft“ F. Hrause 
Mendelsohn. Maurermeiſter zu Stroppen, 


Breslau, Nicolai-Stadtgraben 49. 7 2 
5 85 5 Ur eine Htearin⸗,Wachs⸗ 
bei der Expedition und Engl. Sättel, Reitzeuge 96 ee 0 


bei sämmtlichen Zeitungs- und Reit⸗Requiſiten 885 l i 
Spediteuren für 1 Thlr. Thierärztl. Inſtrumente, den tüchtige Wege mten 
20 Sgr.  vierteljähr- Garten⸗Inſtrumente und kei hoher Proviſion geſucht. 
lich incl. Bringerlohn. Stahlwaaren jeder Art, Offerten A. Z. rest. 8 erbſl. 
Carbol⸗ 


ge e ee fegen“ d Weite 
Desinfektions⸗Pulver, 
auch flüſſig, ſowie Uebernahme ganzer N 


bleiben auch bei dem empfiehlt in großer Aust 
Grundſtücke zu desinftziren, offeriren 


üglichen Erscheinen August Ring, 
Eisſpinde 


bei Allen Postau- 
Stalten für den Preis 
von 1THIr. 17 ½ Ser. 
(resp. 1 Thlr. 21 Ser. 3 Pf. 
mit Bringerlohn) pro 
Quartal in Berlin 


N 1 e eee. 

Walter A. Wood’s Getreide- und Gras-Mähe⸗ 
Maſchinen, die einzige, welche auf der Wiener Weltaus⸗⸗ 
ſtellung in Concurrenz mit 26 anderen engliſchen, ameri⸗ 
kaniſchen und deutſchen Mähemaſchinen den höchſten Preis, 
das Ehren⸗Diplom erhielt, empfiehlt, bei zeitiger Beſtellung 
ohne Frachtzuſchlag 


Poln.⸗Liſſa. . Spieler. 


Große Auswahl 
eleganker Wage 
neueſter Jago 


db bed 


Wilhelmsplatz 4. 


5 eee 2 
Magenkrampf E 
wird ſofort und ficher beſeitigt 
durch magenftärkenden 


Ingwer-Extrast 


von Auguſt Urban in Breslau, 
in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. bei 
duard Feckert jun. 


ae, — u. Mühlenſtr 5 £ 
Louis Gehlen’s 
Haar⸗Regenerator 


giebt grauen und weißen Haaren ihre 
110 e Farbe wieder ohne zu 
färben. tteſte liegen aus. Preis 
1. Thlr. 15 Sgr. Für Erfolg ga⸗ 


rantirt 
Louis Gehlen, 
Friſeur⸗ u. Haarkonſervateur, Poſen. 


fferirt zur Mitnahme mit den Wollfuhren 
die Nabhow⸗ Willi ſche 
- Helmühle in ofen. 


N 
300 ſtarke Schafe, 
meift Schöpſe, ſtehen zum] 
Verkaufe auf 
Dom. Snieelska 
bei Santomysl. 
4 


Linene Drells dc. 


M Sommer ⸗ Anzügen für 


Für Bruchleidende 


die paſſendſten Bandagen 5 
empftehlt 9 


Prämliirt auf der 


N Kullack in Pinne. — Rob. Stemmler in Schönlan 2. 
H. Caßriel & Co. in Schrimm. — L. Sauer Nachf 


ichtigun zu Theilworden empfehlen 
10 nothwendig gewor- n 
| 8. Kronthal & Söhne, 
bedeutender Kräfte wird 
auch zu einer noch grös- 
unseren anderen bekann- . m 
en und wie wir glauben & ade 
gen (z. B. Gestern —geute 
—Morgen. Berliner Ernst wannen, 
77000 e N Gerichtshalle, kurze und R 
Nea 5 bündige Theaterkritiken, bei H. Rlug, 
W n en 
’sohn und Humoresken aus dem den auch verliehen 
R F. Daubitz scher Berliner Leben u. Trei- Solche werde 5 5 
etous etc. beitragen und #& 5 Gartenmöbel f 
uns in unserer Aufgabe 
5 . i Muſter empfiehlt in 
lichst farbiges Bild der geſchmagkvoller 
1 1 ud speziell großer Aue wahl das Magazin für 
der Weltstadt Berlin zu Moritz Brandt, 
geben. Ein Courszettel, a Poſen, Markt 35. 
44: riken sollen hinzutreten. 
Das Roman-Feuiileton, wie 
> tendsten Schriftstellern " 
geliefert, wird vergrössert ; Jos. Offer mann (er NE uch 
in & ln en. Mh. g 


r ancie Barce 1" Sen neufln Ganfructimen] 
dene Heranziehung neuer 
Wilhelmsplatz 7. 
seren Reichhaltigkeit in 
4 anerkannten Abtheilun- 

und Ulk, Tagesneuigkeiten, ſtark und dauerhaft earbeitet, 

nn lente pikante Anekdoten | P Breslauerſtraße 38 
ben, humoristische Feuil- 
unterstützen, ein mög- E in. Guß und Schmiedeeſſen neuefter 
des gesammten Lebens Haus⸗ und Küchengeräthe von 
owie einige andere Ru- eb Ne ee en ra lee 

immer von den unterhal- S agd. Gewehre 

Bei ihrer aussergewöhn- ® 5 


Sacca- Kaffee 


0 ; ; Nin Jarocin. lichen grossen Auflage 0 I 
herren empfiehlt in reicher a ˙ Ü.: 7dr. ² 6 wird 00 „Tribune“ Ach Gewehrfabrikant u. Büchſenmgcher, 100 beer 70 welten . 
uswahl Beſtätigt durch Dankſchreiben von Privaten. = ferner ein . Prämiirt Bromberg 1868, chuell geſund werden will, Gratis! 7 
72727277ͤĩõVvẽ NETTERENTIUH 1 Insertions-Organ Königsberg 1869, kommen laſſen. — Gratis!] 2 by 


lobert Schmidt 


empfiehlt fein ſtetes Lager von mehreren 


ersten Ranges 


| W tutejsz6j „Ostdeutsche Ztg.“ wyerytalem jakobym || Mleiben. Mer Insertions- Life bon site gan, } 
Corn. Anton Schmidt). Ina Wystawie Torurekidi odebrat medal a ee [ EN ai e en Oebr, Sue 
Poſen, Markt 63. 2 handlu mego. Prostuje fakt ten o tyle, 2e na Wysta- ee 5 e N 2 3 
e wie Torunskie) reprezentowalem jako agent gene- | „Berliner Wespen“ 7; Sgr. 5 gelle When, Fader je & Sgr. 5 

1 = Iralny Firmę : Art 1 latägiger Probe und jeder und Seinen - Kaffee von 1 
Für Bauherren !] Sulima, P. L. Wolff w Dreinle, - [le _____ —_|Audte Hofer in Salzburg, 


i dla firmy t6j za jéj papierosy i tytonie odebratem! 


medal Spizowy. 


| Gartenmöbel und Amp. sen, 
Wollſackdrilliche, 60 ichn ſowie 115 ce Ban b 


Eine Kryſtallſpiegelſcheibe 
von 184 5 125 1929 mans 
tens, zu einem großen Schaufen⸗ 


fer Signend, habe ich vorräthig und Litowa6 sie nalezy nad tymi Panami sprawozdancamil, Ra ua g i b e Kaffee von ’ 8 
8 I 99 ich mein voll- gazet, co pomigdzy jarmarkiem a wystawg rölniezo-prze-! 5 5 1 ji 1715 a 5 e 14 Sgr. — 
n d enger don ehr Imyslomg nie rozumiejg zadncſ r0zicy. => Getteid ſücke on ab pr. Pd. empfehlen 1 
1 false zu den folibeffen Preiſen. Poznan, dnia 6. czerwea 1874. 7 ſenpfichlt billigſt ＋ Krz Janowski W leyer & U u 
I. David Bley, Zwohlipgkj, Louis J. Le winsohn, “ Ja M a 
| elglashandlung und Glaſerei. “ = Vans 8 b Markt 84. 1 Schuhmacherſt T. . Wilhe möplah 2. = 


Gebr. Andersch, 


a Pfd 11 Sgr., em 


A 


&7 


£ amerikas in Gold und . 


heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 


auf New - York 


ſowie auf ſämmtliche Hauptplätze f 
De Vereinigten Staaten Nord⸗ % 


Papierwährung 


stelle zu denhilligſten Raten aus. a 


Berlin. (I. 12449.) 
Morris Frank, 


Bankgeſchäft. 8 Franzöſiſcheſtk. 


Geschlechts- 
Krankheiten, 


‘Hautkr., Schwächezustände etc. 
auch in ganz veralteten Fällen, wer- 
den brieflich stets mit sicherem 

Erfolge geheilt. 

Professor Dr. Harmuth, 

Berlin, Prinzenstrasse 62. 


Spezial-Arzt Dr. Meyer, Berlin, 


krankheiten in d. kürzesten Frist u. 
garantirt selbst in den hartnäckig- 


5 sten Fällen für gründliche Heilung. 
Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 


e 
Knochenmehl, 
Guano, Kali⸗ 


und andere Düngemittel unter 


Gehaltsgarantie empfiehlt 


S8. A. Krüger. 


Das größte Lager 


von 


Grätzer Bier 


aus der Brauerei des Herrn 


H. Bibrowicz 
befindet ſich 
Posen, 
Schulſtraße Nr. II. 


W. Sobecki. i 


SEE Echte 5 
Holland, Mai⸗Käſe, 


einfte 


Sardines à l’huile 
empfehlen 


— Friſche Tafelbutter y 
8 A 

A'. Wuttke, Waſſerſtr. 859. 
Neue Matjes⸗Heringe 


in Tonnen, ſchockweiſe und einzeln, 
offerirt zu billigsten Preiſen 


ewyn, 
Gr. Gerberſtraße 33. 


Täglich friſch. Limonadenzucker, fein⸗ 
ſten a Himberrſaf ind andere 
Fruchtſäfte, franzöſ. Fruchtpaſtillen empf. 
L. Kletſchoff jr., Wilhelmsplatz 6. 


500,000 Stück 


echt importirte Bahia⸗ 
a Cigarren : 
bin ich im Stande Wiederver 
käufern in loſer Packung franco 
Poſen verzollt a 184 Thlr. pr. Mille 


abzugeben. 


Hugo Tilsner. 


Probeſendungen in Originalpacketen 


2 25 Stück verſende gegen Poſt⸗ 


ei 


(von einer Nummer) a 


ut? 


findet, ſind nur noch bis zum 12. 
a 


2 


vorſchuß. 


Sr Vferde-Soft.- 
5 Ooſe, 

Ziehung Anfang Ge er., 
find a 10 Sgr. zu haben bei 


Huge Tilsner. 


Preuß. Original⸗Looſe erſter 
Klaſſe 150. Lotterie kauft jeden 
Poſten 4 a 9 Thlr., / en 


Thlr. und erſucht um ſchleu⸗ 


Auguſt Sröfe 

8 in Danzig. 
Bremer 
usſtellungslooſe, 


deren Ziehung am 22. d. M. ſtatt⸗ 


\ 


1 Thlr. zu haben bei 


Schneider & Haertel 


Poſen, Waſſerſtr. 28. 


inländiſche Agenten. 


40 d 
nige Sendung per Poſtmandat. ſowie 4000 


Hamburg- Amerikanische 
Packetfahrt- Actien- Gesellschaft. 


Direkte 


Hamburg und New⸗Nork 


| Silesia, 24. Juni. | Frisia, 8. Juli. 


Pommerania, 10. Juni. 
Holsatia, 17. Juni. 


Paſſagepreiſe: 


und die conceſſ. Special⸗Agenten 


ür Poſen: Fabian Charig in Firma Nathan Charig; für Kurnik: J. Spiro; 
f j x Kletſchoff, Krümerſtraße 1; f al für en Abr. Kantorowiez; 
für Kempen: Salomon Eisner; für Gneſen: S. Ludwig; 


für Schubin: Moritz Pelz; 


Zwiſchen Hamburg und Weſtindien 


Franconia, S. Juni. Germania, 23. Juni. Rhenania, 8. Juli. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Schiffsmakler 


August Bolten, 


Poſt⸗Dampſſchifffahrt zwiſchen 


Hammonia, 1. Juli. 
I. Cajüte Pr. Thlr. 165, II. Cajüte Pr. Thlr. 100, 
P Zwischendeek nur Pr. Thlr. 45. 


Wm. Miller's Nachfolger, 


für Rogaſen: Julius Gepalle. 


Norddeutscher LIoyd. 


2 Postdampfschifffahrt 


as 


m Brem 
= Graf Bismarck“ 
Baltimore 
America 


Hermann! 
Miniſter Noon 


en um Newyork uu Baltimore 


9. Juni „ Newyork 

185 EN 7 Baltimore Wohnung 
Junk ewyor 7 

16. Jun: Newport iſt vom 1. Oktober er. ab zu 

4% Juni „ Baltimore - Ivermiethen Wilhelmsſtr. 13. 


Mhein 0. Juni 11 5 
NB. Die mit * bezeichneten Dampfer laufen Havre, die übrigen 
Southampton an. 

Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Cajüte 165 Thaler, zweite Cajüte 
100 Thaler, Zwiſchendeck 45 Thaler Preuß. Couran 
PVaſſage⸗Preiſe nach Baltimore: 
5 5 Thaler Preuß. Courant. 
a Nähere Auskunft ertheilt die Unterzeichnete und die von derſelben mit 
Elder Annahme von Paſſagieren betrauten Expedienten in Bremen und deren 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 

Beften 
Dampf⸗Maſchinen⸗Caffee, 

a Pfd. 15, 16, 15 18 und 20 Sgr., 

emp 


täglich friſch gebrannt und vom reinſten Geſchmack, 
Eduard Feckert jun., 


Beuliner⸗ u. Mühlenſtr.⸗ Ecke 17. 


riedrichsſtr. 24 erſte Etage 
find 3 Stuben. Küche nebſt Zubehör v- 
1. October zu vermiethen. 


ſive eines geräumigen Saales 
von vier Fenſtern beſtehende 


herrſchaftliche 


New 


Berlinerſtraße 22a u. b find Mittel⸗ 
Wohnungen und 1 Junggeſellenwoh⸗ 
nung von 2 Zimmern billig vom 1. Juli 
5 1 11 en c. zu vermieten. Nähe: 

225 3 + ier 
Cajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck Wibelnerlaß N hier, 


Eine große Kellerwohnung, zur 


KReſtauration 
ſich eignend, iſt ſofort zu vermietben 
Gr. erberſtraße 17. | 

Eine Wohnung im erſten Stock, aus 
4 Stuben und Küche nebſt allem Ne⸗ 
bengelaß beſtehend, iſt zu vermiethen 
HEN NET 7 

Berlinerſtraße 18 pr. 1. Oktob. 
1 Wohnung von 4 Zimmer, gr. Korridor, 
Küche, Mädchenſtube ze. u. 1 Wohn. v. 
2 Zimmer, Kabinet, Küche de. zu verm. 

Schuhmacher⸗ und Dominikanerſtra⸗ 
ßen⸗Ecke iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Zimmern, Küche, Kammer nebſt 


iehlt = 


Wein⸗Preiſe 


von 


Dünnwald Gebrüder 
in Berlin, Poſtſtraße 31. 


pro Oxhoft | pro Oxhoft pro Dutzend Eine elegante 
„Wai in Gebinden] a 280 Fl. | Flaschen I herrſchaftliche Wohnung iſt vom 1. 
Rothe Bordeaux- Weine. inel. Fastage! excl. Glas. | exel. Glas. a St. 12 90 zu ver⸗ 


Médoc Lamarque 
Ste 
St. Estephe . . . . 
Medoc Margaux . 
Pontet Canet . 

St nien 
Chateau Durefort 
Chateau Larose . . 
Chateau Le£oville 1 
Branne Mouton 8 
Chateau Lafitte 


Kisten werden binnen 


Preise franco zurückgenommen. 


Zubehör pr. 1. Oktober c. zu vermiethen. 
Näheres bei 


tin 80 ſogleich zu verm. 


Zum Wollmarkte 


vermiethen, auch auf längere Zeit. 
Zu erfragen beim Reſtaurateur F. Na⸗ 


Thlr. miethen. 


und zum Wollmarkte. 


70 75 Billiger als im Hotel: 1 großes, 
80 8⁵ 4 ſchön möbl. Zimmer mit Betten, Be⸗ 
90 95 5 dienung und Kaffe, nur 1. Etage links 
105 110 5½ Halbdorfſtraße Nr. 9. — Dort ſucht 
129 195 6 man 1 deutſche Aufwärterin 
130 135 7 
145 1 8 100 Pferde eingerichtete Stallungen 
170 175 9 und bequemen Hofraum den Herren 
195 200 10 Gutsbeſitzern zur gefälligen Beachtung. 
230 235 12 


v. Frankenberg, 


2 Monaten zum berechneten n 


Ein geübter Regiſtrator 


Bremer 


Ausſtellungslooſe. 


0. " „ 
diverſe Gewinne. 

Obige 12 
Verlooſungsbeſtimmungen gemäß auch 
in bnar ausgezahlt. 


Looſe à 1 Thlr. 


find zu beziehen durch das Büren 
der internationalen landw. 
Ausſtellung zu Bremen und 


er. Herrn M. Bendix in Pofen, Waffer⸗ 


ſtraße. 


Bergſtraße 12 —13 ſind Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 


tgewinne werden den kleine Wohnungen zu vermiethen. 


findet am 1. Juli d. J. gegen 
ein monatliches Gehalt von 20 
Thlr. Stellung auf dem Königl. 


Schüßenſtr. 32 2 Treppen ein möbl' 
Zimmer ſofort zu vermiethen. 
Im Haufe des Telegraphen⸗Büreaus 
Friedrichsſtraße Nr. 10 2 Treppen 
find während des Wollmarkts 2 möbl. 
Zimmer mit Bett zu vermiethen. 

Friedrichsſtr. 10 iſt v. 1. Okt. 
eine Wohnung v. 5 Z., Korridor, Küche 
u. Zub., mit Gas⸗ u. Waſſerleitung, 


akademiſch gebildete 
Lehrer 


keller (gegenw. Weinniederlage) zu 
verm. Näh. daſ. 2 Tr. 
Ein großes Parterre⸗Zimmer 


5—600 Thlr. Adreſſen an Herrn 


ſtraße 22 zu vermiethen. 8 
Friedrichſtr. 22. find zum 1. Juli in Wreſchen. 


Walliſchei Nr. 93 5 um 1. 8 
Mn abe S pen e in Politzig bei Meſeritz. 
Keller, Nebengelaß und incl. 
Waſſergebrauch pr. 1. Juli cr. 
für 100 Thlr. zu vermiethen. 


pr. 1. Juli Wilhelmsſtr. 17 zuverm. Iſchauer, Poſamentier, Markt 74. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


der Gewerbe⸗ Buchhandlung von 
Reinhold Kühn & Engelmann 
in Berlin W., Leipzigerſtr. 14 wrd. geſ.: 
20 tücht. Inſpekt., Hof: u. Feld⸗ 
verwalter, Geh. A 
10 tücht. unverh. Rechnungstührer, 
Gehalt 120— 300 Thaler, 1 J 
für Polen Gehalt 300 
10 tüchtige verheir. Förſter 
Gehalt 200 Thaler 
5 Brenner, Gehalt 80 Thlr. und 
Tant., 5 tüchtige Wirthſchafterin⸗ 
S ße „Gehalt 100, Thlr. 

Eine aus 8 Piecen inklu⸗ nur für wirkliche Leiſtungen. 4 
Tüchtige Wirthſchafterinnen, des Diakoniſſen⸗Hauſes. 


Diener und Stubenmädchen finden gute r 
Stellung durch das Sc von 8 Fumilien⸗Aachrichten. 0 
E. Anders⸗Nietrzepkowska, Durch die Geburt eines kräftigen 


Schloß⸗Str. 5. 


Einen Conditor⸗Gehilfen 


nen, 


zum Comtoir geeignet,äft Frledrichs⸗ Prediger Schramm f 


Ein Jörſter wird ſofort] 


J. Auf dem Sittergute Lebuſa bei 
Dahme findet ein tüchtiger mit guten 


Eine tücht. LTandwirthſchafterin daner, bereits ſechs Jahre in der Wirth, 
erhält gute Stellung dun Clara ſchaft thätig, ſucht eine Inſpektor⸗ 5 2 
Schauder zu Breslau, Oberſchleſ.ſe 

Bahnhof 2. 


3 
; 


8 


ine Hofverwalterſtelle zum ſofortigen 
Antritt. Gel. Offerten iind inter i. 


Von einer deutſchen Herr⸗ ri 


geſucht. Näheres zu erfahren Reppen. 
in der Exped. dieſer Zeitung 


R. R. nach Lonkorſz, Kreis Loebau, zu x 
richten. 


erb. H. F. poste restante 


Ein junges Mädchen, aus anftändi 


rendant 
Thlr., 


8 Durch das landwirthſchaftliche 
33/34 Admiralitätstr., HAMBURG, GCentral⸗Verſorgungs⸗ Bureau 


e der für ganz Preußen zur Schließung der Paſſage⸗Verträge für vorſtehende Schiffe bevollmächtigte und obrig⸗ 
eitlich conceſſionirte Auswanderungs⸗Unternehmer 


L. v. Trützſchler in Berlin, Invalidenſtraße 66 0, 


120200 Thlr., 


und Deput., 


orſt⸗ 


Honorar 


ſucht die Conditorei vo 


1 


F. Nudzki. 


Geübte Nätherinnen 


auf Serkeibeuiben werden geſucht. 


F. W. Mewes, 


Markt 5 


6. 


ger Familie, welches die Landwirth⸗ 
ER erlernt hat, ſucht Stelle 115 N 
Wirthſchafterin zur Stütze der 
Hausfrau in einer größeren Landwirth⸗ 
ſchaft. Gef. Anfr. bitte in der Sue, S 
der Pof. Ztg. unter der Chiffre R. R. 66. 
niederzulegen. Ei 
Den Freunden unferer Anſtalt Mel 
len wir hierdurch mit, daß die Feier 
der Grundſteinlegung zu unſerem 
neuen Krankenhauſe, Kön gaſtr 154 
am Sonntag d. 7. d. M. 
Nachmittags 5 uhr: 
ſtattfinden wird. 10 
Das Comite 


Mädchens wurden hoch erfreut. 
Louis Mode und Frau 
508 1 1 9 


Heute Nachmittag 2 Uhr ver 
ſchied nach mehrmonatlichem Lei- a 
den der Oekondmie⸗Kommiſſarius 
Carl Valentin, 
was, um ſtille Theilnahme bit⸗ 


Eine ſehr geübte Maſchinen⸗ tend, allen Freunden und Be- 
nähterin (Wheeler & Wilſon Spſtem) f 1 
für Schneideret wird zum ſofortigen ] 
Antritt gewünſcht 0 

Schützenſtr. 31, eine Treppe. 


Bei 120 Thlr. Gehalt wird ein der 
deutſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 
tiger Kommis für ein Kolonial⸗ 
waarengeſchäft zu engagiren gewünſcht. 
Offerten an die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung zu richten. 


Sog ogg Anothoriumpon Großmutter, Tante Caroline Ki 
ehr geübte chneiderinnen geb. Wolffſohn, was wir ſtatt j 


önnen ſich melden bei 


J. Slomowska, 
Wilhelmsſtr. Nr. 24. 


Einen Lehrling 
. David Bley. ſſucht 
Ein möblirtes Zimmer iſt St. Mar⸗ F. W. Mewes, Markt 56. 


kannten anzeigen 
die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. ö 
Die Beerdigung findet Montag. 
Abend um 6 Uhr vom Trauer | 
8 hauſe aus ſtatt. Er 
CCC 
Am 4. d. Mts. ſtarb im 66. Leb 


jahre nach achttägigem Krankenl⸗ 
unſere innigſt geliebte Frau, Mu 


beſonderen Meldung hiermit tiefbelrüt 
anzeigen. 2 - I 
Czerniejewo, den 6. Juni 1874, 
Die Hinterbliebenen 
Allen meinen Freunden und Bekann⸗ 


ten von Nah und Fern für die mir zu 
meinem 25 jährigen Amtsjubliädum ſo 


Brettſchneider 


halten bei hoh Lohne d 
ſind mehrere fein möblirte Zimmer zu Beschäftigung „ 


Für mein Colonial⸗ und Delikateſſen⸗ 


Geſchäft ſuche ich 


ſofortigen Antritt. 


eee Original-Luſtſpiel in 3 Akt. v. A. Melo. 

esl 9. riginal⸗Lu el in „v. A. 5 

a (Sn Berlin fortwährendes Re 
Für mein Eiſen⸗Waaren⸗ pertoirſtück ) a 


mächtig. 


Alexander Rittweger, 


„ 
Zimmermeiſter, Gerberdamm Nr. 1. 


einen Lehrling 
t mit guten Schulkenntniſſen, welcher 
Für die Herren zum Landtage beider Landessprachen mächtig iſt, zum 


Zum Wollmarkt empfiehlt feine für Geſchäft brauche ich vom 1. 
Juli einen Commis der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache 


Thorn. 


Ein junges Mädchen, 

, . levangeliſch, zur Stütze der Hausfrau 
Landrathsamt in Schrimm. 8 welches in Handarbeit und Mafchinen: 
SEEN Nähen geübt ift, wird geſucht. Offerten 
unter X. poste restante Kähme. 


vielfach erwieſenen Aufmerkſamkelten 
meinen tiefgefühlteſten Dank. 7 
Chodzieſen, den 2. Juni 1874. 


J. Cohn, 
Haifon-Shenter 
in Son. 


Sonntag, den 7. Juni 1874. 
Zum erſten Male: (Neu) 


Heinrich Heine. 


Hierauf: 


Der Kapellmeiſter von 


enedig. g 
Schauſpiel In 1 Akt v. Schneider. 4 


nlagen. 5 
Ich muß nun einmal ſingen 
von Tauber, und = 


O Ja! 
Lied von Franz v. Abt. 
Geſungen von Frau Franz. 
Preiſe: à Billet 125 Sgr.. 
Montag, den 8. d. Extra⸗Vorſtellung; 


sup 
a 
7 


Ein Sohn ordentlicher Eltern kann 
in meiner Buch⸗ und Papierhandlung 


ferner ein großer, trockener Lager⸗ (Philologe oder Theologe) wird für ſofort als Lehrling eintreten. 


E er. lr. 
Das Dutzend Billets koſtet 2 Al 
12 Sgr., einzelne Billets a 75 ah 
ard⸗ 
x 


und find von heute ab bei C. B 


urch das 


Schulſtraß 


eine Privatſchule, die ihre Zöglinge bis Schrimm. Jacob Schreiber. 
zur Quarta vorbereitet, geſucht. Gehalt] z — — 


Ein Jorſtbeamter, 
verh., mit kleiner Familie, militär⸗ 
frei, praktiſch und theoretiſch in 
= feinem Fache ausgebildet, zugleich 
: a en 9 80 Füh⸗ 
rung der Waſſer⸗ und Dampf⸗ 
oder zum 1. Oktober geſucht 2 brett Sägen als auch mit Berl. 
= beitung verſch. a a Torf, 
Geübte Schneiderinnen werden zum 7 9112 i 5 
ſofortigen Antritt geſucht im Putz⸗ 
u. Modemagazin, Breslauerſtr. 19. 


J. Ein junges Mädchen findet dauernde 
Eine Wohnung, 3 Z., Küche u. Entree Beſchäftigung bei Adolph War⸗ 


Caſimir Neumann, 


e 4. 


SE 


feld zu haben. 4 
5 In Vorbereitung: g 1 
Damen und Huſaren, uf ra 
in 3 Akten aus dem Polniſchen v. 0 
Fredro, Deutſch v. Herrmann. re 
nach dem Japfenſtreich, Open 10 
Nabagas, Familie Hörner, Schwan 
in drei Akten von Anton Anno 


Montag: Ballet. — Dazu: 
mer zu Haufe, Luſtſpiel in 
— Herrmann und Dorothee: 
5 Die Direction 


